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Votto: Für Wahrhen und Rech

4. Jahr.
Arbeiter Parteigenossen Kgitiert unausgeſetzt für

Euren Kandidaten

Anſer Hanptfeind
im bevorſtehenden Wahlkampfe iſt die gegneriſche Preſſe.

Sie wird verkappt, unter der Maske der Arbeiter
freundlichkeit auftreter, wo es ihren Zwecken dienlich er
ſcheint, und dann um ſo gefährlicher ſein, und ſie wird
ihre Schleuſen der Lüge und Verleumdung öffnen und
über uns ergießen, wo ſie es ungeſtraſt thun zu dürfen
glaubt.

Soll unſer Wahikawpf erfolgreich ſein, ſo muß dieſe
Sorte Preſſe unſchädlich gemacht werden. Das kann aber
nur geſchehen, indem wir ſie überoll, wo ſie ſich eingeniſtet

hat, auſſtöbern und verdrängen und unſere Preſſe an
ihre Stelle ſetzen.

Unſere Hauptaufgabe muß daher beim Beginn des Wahl
kaw pfes die Verbreitung unſeres Organs, des

„Volksblatt“,
ſein. Es muß in jedes Haus, in jede Hütte dringen und ſich
dauernd nieverlaſſen.

Das geſprochene Wort, ſo notwendig es iſt
verfliegt.

Das gedruckte Wort bleibt haftern.
Steter Tropfen höhlt den Stein.
Deſſen ſollten ſich die Genoſſen ſtets erinnern und daher

unermüdlich für ihr Organ agitieren.
Ohne die weiteſte Verbreitung unſeres Or-

gans werden wir keine Siege feiern.

Die bürgerlichen Parteien und die
Sozialpolitik.

Der Wunſch der bürgerlichen Parteien ohne Ausnahme geht
dahin, den Wahlkampf lediglich mit Entſchiedenheit für oder
mit Lahmheit gegen die Militärvorlage zu führen, über alle
anderen Fragen aber, vor allem über die ſozialpolitiſchen, ſo

Brita Kunert: 2 e
DEF Vergeßt den Wahlfonds nicht.

Parteiprogramm vom 8. Dezember 1892 nimmt die Sozial
politik außerordentlich wenig Raum ein; ſie fordern bloß
Vereinfachun der Arbeiterverſicherung und heben hervor, daß
die Sozialdemokratie als Feindin der ſtaatlichen Ordnung zu
bekämpfen iſt. Ja ihrem Wahlaufruf ſchweigt ſich dieſe Partei
über die dringenden Aufgaben der S zialpolitik im Deutſchen
Reiche vollſtändig aus.

Die Chriſtlichſozialen fordern in ihrem Wahlaufrufe Fach
genoſſenſchaften für Jaduſtrie, Landwirtſchaft und Handel;
von dem, was ſie den Arbeitern erkäwpfen wollen, ſprechen
ſie aber kein Sterbenswörtchen.

Die Sozialpolitik der freikonſervativen Partei iſt der Ar
beitertrutz; ſie wünſchen Beſchränkungen der Koalitionsfreiheit
und Ausnahmegeſetze gegen die ſozialdemokratiſche Agitation.

Die nationalliberale Partei erklärt, daß ſie arf ſozial-
politiſchem Gebiete eine Ruhepauſe für geboten erachtet, mit
anderen Worten, daß ſie ſich jedem Ausbau unſerer Arbeiter
ſchutz zeſetzgebung mit allen Kräften widerſetzen wird.

Die freiſinnige Vereinigung erklärt ſich in ihrem Wahl
aufrufe gegen das Eingreifen des Staates in das wirtſchaft
liche Getriebe, ſchwört alſo weiter auf St. Mancheſter und
erklärt ſich damit als ſchroffe Gegnerin jeder ernſthaſten
Sozialpolitik. Das entſpricht vollſtändig dem Einigungs-
progromm der ehemaligen „deutſchfreiſinnig'n“ Partei und
dem Wahlauſfrufe der „freiſinnigen Volke partei“.

Da die ſüddeutſche Volkspartei ſich mit verſchwindenden
Ausnahmen ganz auf den Standpunkt des von Eugen Richter
und Poyer erlaſſenen Wahlaufrufes geſtellt hat, ſo unter
ſcheidet ſich richts mehr von der ſtarren Negation gegen jeden
Arbeiterſchutz, die den feindlichen Rickert und Richter gemein-
ſam geblieben iſt.2 Die Zentrumepartei verſpricht „unbeirrt“ auf dem einmal
eingeſchlagenen Wege in Sachen des Arbeiterſchutzes weiter
zu gehen. Darauf können ſich die Arbeiter ganz beſonders
freuen, denn dieſe Partei hat bei Beratung der Gewerbe
ordnungsnovelle gegen den Normalarbeitstag und gegen alle
ſonſtigen Anträge der Sozialdemokraten geſtimmt, die ernſt-
haften Arbeiterſchutz erſtrebten. Sie hat, als die Arbeiter
ſchutzfragen zur Diskuſſion ſtanden, die in ihrem Programm
niebdergelegten Verſprechungen an die Arbeiter vollſtändig ver

bekämpfen ſie den Kapitalismus nicht, niemals treten ſie für
die breite Maſſe der Arbeiter ein.

Kein Arbeiter kann daher dem Kandidaten einer dieſer
Parteien ſeine Stimme geben, denn keine iſt willens, für die
Arbeiter einzutreten, alle ſind ſie ausnahmslos Vertreter der
herrſchenden Klaſſen, die aus der ſchrankenloſen Ausbeutung
des Proletariats ihre Reichtümer ſchöpfen, auf denen ihre
politiſche Macht, ihr ſoziales Anſehen, kurz ihre Herrſchaft
beruht.

Einzig und allein die Sozialdemokratie iſt die Vertreterin
der Arbeiter, ſie tritt für ihre Jntereſſen ein, ſie fordert weit
gehenden Arbeiterſchutz, volles Menſchenrecht für diejenigen,
die von morgens früh bis abends ſpät ſich mühen und plagen,
ſie ſtrebt die Umgeſtaltung unſerer Wirtſchafts- und Geſell
ſchaftsordnung an, damit endlich der Arbeit ihr Recht werde.

Am 15. Juni darf keine Arbeiterſtimme auf einen Vertreter
der bürgerlichen Parteien fallen. Jeder Proletarier kann und
darf ſeine Stimme nur abgeben für die

Kandidaten der Sozialdemokratie.

Was die Kriege koſten?
Wir Sozialdemokraten erſtreben den Fortſchritt auf allen

Gebieten und ſind deshalb auch für Abſchaffung reſp. Un
möglichmachung der barbariſchen Kriege.

Mit wenigen Ausnahmen ſind dieſelben von einzelnen je
weilig das Staatsrnder lenkenden Perſonen, zuweilen auf die
leichtfertigfte Weiſe angezettelt worden, urd das Volk, das
ewig geduldige, alles ertragende Volk wird gezwungen, für
die Paſſionen dieſer Herren ſich totſchießen oder zu Krüppeln
zerſchmettern zu laſſen. Das Volk will keinen Krieg. Zu
ſtände, unter denen ſo etwas möglich iſt, müſſen abgeſchafft
werden, ſie gehöten in das Zeitalter der Raubritter.

Um den Leſern ein Bild zu geben, welche Opfer an Men
ſchenleben, an Geld und Gut den Völkern dieſe Kriege ſchon
gekoſtet haben, ſühren wir nachſtehende ebenſo blutige wie
aufklärende Ziffern an, die in der That verdienen, von jeder
mann durchgedacht und verſtarden zu werden.

Seit 1793 haben die ziviliſierten Staaten der Welt
folgende Kriege mit folgenden Koſten geführt

weit es geht, ſich auszuſchweigen. eugnet. Jahreszahl. Kriegführende Mächte. vinteren
Dieſe Taktik mag im Jntereſſe dieſer Parteien liegen, ſie Jn dem Wahlaufrufe des Herrn v. SchorlemerAlſt findet Mark. leben

widerſpricht aber dem wohlverſtandenen Jutereſſe des Volkes, ſich kein Wort im Jntereſſe der Arbeiterklaſſe, ebenſowenig 1793-1815 Frankreich (unter Bonaparte) gegen
das Gelegenheit haben muß, die Männer aufs genauefte zu im Wahlaufrufe der Deutſch hannoverſchen Partei (Welfey). 1525 We umd die Linke 25 W r
prüfen, denen es für fünf lange Jahre das Vertrauen ſchenken Die Antiſemiten verſchiedener Schattierungen verſprechen in 1830-1840 Spanien u. Portugar (Bürgerkriegy 1 000 160 000
ſoll, ſeine Angeleger heiten im Reichstage zu führen. ihren Programmen den Arbeitern eine ganze Menge, aber bei 1830 1847 Frankreich und Aigier 760 110 000

Wir wollen heute vom Standpunkte des Arbeiters be ihrer Agitation und bei ihren Abſtimmungen im Röichstag 1848 Tauim J 200 60 000
trachten, wie die bürgerlichen Parteien ſich zu den Aufgaben hüten ſie ſich recht ſehr, dieſen Programmpunkten Rechnung 1854-1856 re h uß n Ger 6ir05 435 900
der Sozialpolitik ſtellen. zu tragen; ſie wenden ſich ſtets an die Kleinmeiſter, Klein 1859 Frankreich und Oeſterreich 32400 63 000

Beginnen wir mit den Deutſchkonſervativen. Jn ihrem händler und Bauern, ſchimpfen auf die Juden, aber errſtlich 1863-1865 Vereinigte Staaten (Bürgerkrieg) 14 800 656 000

h h e S T24 Wrandkätßhe. rang mit ihm und verſuchte ihn zu würgen, er muß ſich „Bernhard iſt nicht tot, er iſt nur ohnmächtig ſagte ich,
EKus den Papieren eines Dorſſchulmeiſters.

Von A. Linden.
[Nachdruck verboten.

„Sei nicht bang um mich, Lieb!“ entgegnete er leiſe, in
dem er ihr zunickte und warm in die Augen ſchaute. Dann
eilte er fort, der feſt verſchloſſenen Hausthür Sallerts zu.
Jch folgte ihm, um ihm nötigenfalls Beiſtand zu leiſten. Die
Hilferuſe kamen aus dem Schlafzimmer Sollerts. Es war
nicht möglich, mit eirer Leiter in das Haus zu gelangen,
da die Fenſter ſämtlich durch ſchwere Eiſenſtäbe gegen jedes
Eindrir gen von außen verwah t waren.

Endlich wich die Thür unſeren vereinten Anſtrengungen.

Wir betraten den Flur. S„Bleiben Sie unten, Herr Lehrer, Sie wiſſen keinen Be
ſcheid in dem Hauſe rief mir Konrad zu und war in ein
paar Söätzen die ſchmale, dunkle Treppe hinaufgeeilt.

Ein Stampfen, Poltern und Scharren entſtand dort ober,
ein unterdrückter Schrei, dann ſtürzte ein Mann. den ich im
erſten Augenblick für Herrn Sollert hielt, die Treppe herab
und eilte, ſich ſchnell aufraffend, durch die Hirnterthür ins
Freie. Doch Herr Sallert konnte es nicht geweſen ſein, denn
nun hörte ich droben deſſen Stimme. Unterdrückt und
ſchluchzend klang's, was er ſprach, und als ich hinaufging,
ſah ich im Flammenſchein, der von drüben hereinfallend das
Gemach mit roter Dämmerung hüllte, wie er ſich bebend und
zitternd an Konrad klamwerte.

„Konrad, Du haſt mir das Leben gerettet! ohne Dich hätte
der ſchändliche Mörder mich getötet!“ ſagte er mit ſchwacher
Stimme.

„Was iſt's mit ihm fragte ich den jungen Mann, „iſt
Herr Sallert überfallen worden

„Ja, ein Menſch, den ich in der Dunkelheit nicht erkannte,

durch die Hinterthür, welche die Mago, als ſie bei dem Feuer
lärm hinauseilte, offen gelaſſen hat, hier eingeſchlichen haben;
jedenfalls hat er fehlen wollen,“ entgegnete Konrad. „Aber
nun müſſen wir eilen, Herr Sallert, Sie müſſen das Haus
verlaſſen, es iſt vom Feuer gefährdet.“

Willenlos ließ ſich Sallert fortführen, die Angſt, der
plötzliche Schreck hatten die Kraſt des Mannes gebrochen.

Va drangen auch ſchon die Leute ein, um das Hausgerät
aus der gefährdeten Wohnung zu räumen. Sallert ließ ſie
gleichgültig gewähren, was er unter anderen Umſtänden ge-
wiß nicht gethan haben würde.

Als ich über den Hof ging, war mir's als vernähme ich
wieder einen Hilferuf, diesmal von einer weiblichen Stimme;
aus dem Sallertſchen Garten her kam's. Jch ging der Stelle
zu. Da hörte ich's deutlicher

„Hilfe! Hilfe!“ Helft dem Bernhard!“ tönte es angſtvoll
herauf von dem Ufer des nicht ſehr großen, aber tiefen
Teiches, der an den Garten ftieß. Und als ich näher eilte
und den Uferabhang hinabſpähte, ſah ich eine weibliche Ge
ſtalt, die, halb im Waſſer ſtehend, mit dem einen Arm einen
Weidenſtumpf umklammerte, während die andere krampfhaft
den Oberkörper eines anſcheinend lebloſen Mannes hielt und
ihn dadurch vor dem gänzlichen Unterſinken bewahrte.

„Sind Sie es, Marie und Bernhard Beim Himmel,
wie kommen Sie hierher rief ich erſtaunt, indes ich ſo
ſchnell als möglich Hilfe leiſtete.

„O, Herr Lehrer, es iſt ein Glück, daß Sie kommen, ich
kann ihn nicht mehr halten

„Er iſt doch nicht tot
„Jch weiß es nicht, helfen Sie nur, ihn heraufbringen.“
Unſeren vereinten Arſtrengungen gelang es, den Leb

loſen über die gemauerten Treppenſtufen in den Garten zu
bringen.

indes wir ihn auf den Raſen niederließen.
Unterdeſſen waren auch andere herzugeeilt, die gleich mir

den Hilferuf vernommen haben mochten.
Bernhard kam wieder zu ſich, war jedoch zu erſchöpft, um

reden zu können. An ſeinem Hiuterkopfe zeigte ſich eine tiefe,
blutende Wunde.

„Aber wie iſt's gekommen fragte ich.
Marie erzählte: „Grade vorher, als das Dach zuſammen

brach, war er herabgeſtiegen, und weil er ſich arg verbrannt
hatte, wollte er hier ans Waſſer gehen und ſich's ein wenig
kühlen. Jch traf ihn hinter dem Hauſe und ging mit ihm,
weil ich ihm helfen wollte. Wie wir hier in den Garten
kamen, begegnete urs ein Menrſch, der kam ſo ſchnell ge
laufen, daß wir ſein Geſicht nicht recht eikennen konnter, er
ſah aber aus wie einer, der was Böſes gethan hat, ſo ver
dächtig und ſcheu. Bernhard wollte ihn genauer anſehen, da
ſtieß der Menſch ihn mit der Fauſt vor die Bruſt, ſo ſehr,
daß Bernhard rücklings hinunterfiel und mit dem Kopfe auf
die harten, gemauerten Stufen ſchlug. Ehe ich hinunter kam,
war er ſchon ins Waſſer geglitten, ich wollte ihn heraus
holen, war aber nicht ſtark genug und konnte nur ſeinen
Kopf und ſeine Bruſt in die Höhe halten. Mit dem einen
Arm hielt ich mich an der Weide feſt, weil der Boden ſo
ſchlüpfrig war.“

Bordmann, der zuerſt in ſeiner Verzweiflung nicht hatte
glauben wollen, daß ſein Sohn wirklich gerettet ſei, eilte
herzu und umarmte Bernhard und uns nach der Reihe, ſo
gar Marie, als ich ihm ſagte, daß er nur dieſer das Leben
ſeines Sohnes zu danken habe, der aber hatte ſich in der
friſchen Luft bald wieder erholt. Die Verletzungen, die er
davon getragen, erwieſen ſich als ungefährlich. Er dankte
uns und drückte innig Maries beide Hände. Das Mädchen
ſah ihn glückſelig an, nickte ihm lächelnd zu und wandte ſich



Foſten: Verluß an
Jahregzahl. Kriegführende Mächte Millionen Menſchen

Mark. leben
iss6s Preußen und Oeſterreich 400 51 000
1866 rankreich und Mexiko 300 65 000

1864-1870 Braſiſien und Paraguay 960 630 000
1870-1871 Frankreich und Deutſchland 6 820 290 000
1876-1877 Rußland und die Türk i 3800 180 000Demgemäß wurden „nur* 60940 Millionen Mark
während 84 Jahren der „Ziviliſation“ für den Krieg un
mittelbar weggeworfen und „rur“ 4470000 männliche
Individuen totgeſchoſſen. Allein in den 20 Jahren zwiſchen
1861--1880 find ſechs große Kriege geführt worden, die
26 580 Millionen Mark und 1572000 Männern das Leben
gekoſtet haben. Die Kulturverluſte, die durch dieſe Kriege
verurſacht wurden, laſſen ſich ſelbſtverſtändlich nicht berechnen,
ſind aber ungemein viel größer. Die Opfer, welche der be
waff tete „Friede“ verſchlingt, werden für die vornehmſien
Mächte auf jährlich 8000 Millionen berechnet.

Jſt dies nicht Wahnſinn Iſt dies nicht die verruchteſte
Barbarei, die man ſich denken kann Jſt nicht die poli
tiſche Weisheit“, die ſolche Verhältniſſe nicht abſchaffen kann
oder nicht abſchaffen will, ſondern ſie im Gegenteil immer
mehr und mehr ertwickelt und ins Wahrſinnige zuſpitzt, iſt
eine ſolche Politik und Diplomatie nicht der ausgeſprochenſte
Kretinismus und die beſtialiſchſte Brutalität!?“

Zahlen beweiſen. Nun, hier ſind ſie, ſchrecklich, blutig,
7 Anklagen erhebend gegen die Verſchulder all' dieſer

reuel!
Gottfried Kinkel, der tapfere 48 er Freiheitsmann ſagt recht

treffend in ſeinem Vermächtnis:
Den letzten Gruß dir über'n Rhein
Du edles Volk der Franken.
Die Völker ſollen einig ſein
Jn Herzen und Gedanken.
Steh'n ſoll, ſo weit in dieſem Rund
Sich Aug' in Auge ſpiegelt
Der ewige Bund, der Bruderbund,
Den euch mein Blut beſiegelt.

Das ſind Worte eines Menſchen und Patrioten, freilich
keines Mordspatrioten.

Mößze jeder rechtlich denkend- Mincch ſich dieſelben feſt
einprägen und den Chauvinismus jederzeit bekämpfen.

Nieder mit der Barbarei!

Solitiſche Rundſchau.
Die Stichwahlen ſollen, wie es heißt, diesmal ſämtlich

auf einen Tag feſtgeſetzt werden, was bisher nicht der Fall
geweſen iſt. Wiederholt iſt ein neugewählter Reichstag ein
berufen worden, bevor die Stichwahlen vollſtändig beendigt
waren. Dieſes verfaſſungsmäßig zweifelhafte Vorgehen
e in der bevorſtehenden Seſſion vermieden werden zu
ollen.

Das allgemeine Wahlrecht, das den Trägern der
Ziviliſation in gewiſſen europäiſchen Militärſtaaten unheim-
lich zu werden beginnt, findet gegenwä tig in Afrika, dem
dunkeln Erdteil, begeiſterte Aufnahme. Wie nämlich dem

Standard aus Johannesburg telegrephiert wird,
herrſcht unter den Ausländern oder richt ger den nicht
holländiſchen Einwohnern von Transvaal eine gewiſſe
Aufregung, welche durch die Agitation für die Herſtellung
völliger politiſcher und bürgerlicher Gleichberechtigung ver-
anlagt worden iſt. Di zu dieſem Zwecke im vorigen Oktober
gegründete „National-Union“ hat eine ſtark beſuchte Ver
ſammlung abgehalten, welche eir ſtimmig beſchloß, die Aus
dehnung des Stimmrechts auf alle Bürger in den Städten,
geheime Abſtimmung und Steuererleichterung zu verlangen,
Die im Laufe einer Rede vom ehemaligen Miniſter John
Tudhope gethane Ae. ßerung, daß, wenn den Ausländern
dieſe Rechte nicht gewährt werden ſollten, ein Bürgerkrieg un
vermeidlich ſei, erregie großes Aufſehen. Will ſich Europa-
Deutſchland etwa von Afrika-Transvaal beſchämen
laſſen Wo nicht, ſo ſei es am 15. Juni auf der Hat!

Unſer Münchener Partei-Organ, die Münch.
Poſt“, richtet folgende öffentliche Anfrage an das Kom
mando des bayr. Jrfanterie-Leib-Regiments:
„Da nach zirkulierenden Ge üchten beim Jnfanterie Leib Re
giment zur Zeit 400 bis 500 Kranke ſind, die an typhus-
ähnlichen Sywptomen ſtark fibernd darriederliegen, iſt die
e

dann ercötend ab.
alten Bordmanns Blick mit ſeltſamen Ausdruck auf ſich ge
richtet ſah.

„Geh' nicht fort, Marie, brauchſt Dich nicht zu ſchämen!“
ſagte der Bauer. „Was Du dem Berrhard gethan haſt,
vergeſſ' ich Dir nicht, Du gebörſt jetzt zu uns!“

Es gelang inzwiſchen, des Feuers Herr zu werden. Das
Sallertſche Wohnhaus, die Hintergebäude und Lagerräume
Reinberge waren niedergebrarnt, das ſchöne Wohnhaus da
gegen faſt ganz verſchont geblieben.

Mit aller Gewalt, in höchſter Aufregung wie unſinnig
verlangte Frau Reinberg immer wieder, daß man ſie an die
Brandſtätte laſſe, ſie habe dort etwas verloren, was ſie
ſuchen müſſe, beteuerte ſie ſtets von neuem.

„Die Frau iſt übergeſchrappt, der Schrecken hat ihr die
Sinne benommen“, ſagte Frau Bell kopfſchüttelnd.

Und es ſchien wirklich ſo. Als man endlich ihrem Ver
langen nachgab, umkreiſte Frau Reinberg wie irr die von
glimmendem Schutt bedeckte Stätte, ſie hätte ſich hineinge-
ſtürzt, wären nicht die Umſtehenden herzugeſprungen, um ſie
abzuhalten, endlich brach ſie ohnmächtig zuſammen und mußte
hinweggetragen werden.

„Wie iſt das Feuer entſtanden fragte ich.
„Wiſſen Sie's denn noch nicht, die Brandkäthe hat's an

gelegt, eben iſt ſie geholt worden.“
„Geholt worden, wohin fragte ich klödlich erſchrocken.
„Ei nun, ins Gefängnis antwortete einer aus der

e „haben Sie denn nicht den Auflauf geſehen und
gehöſt

Wohl hatte ich ein plötzliches Gemurmel, ein Rufen und
Schreien vernommen, doch war meine Aufmerkſamkeit von
den Vorgängen während des Brandes zu ſehr in Anſpruch
genommen, als daß ich weiter darauf geachtet hätte.

„Ja, ſie ha.'s gethan. Der Jörg vom Buchenhof hat's

w. r

Sie wollte ſich entfernen, als ſie des

e 434V e wert u. eAnfrage woht geſtattet, was
Urſache dieſer beängſtigenden Erſcheinung iſt. Wie verlautet,
wurde anfänglich angenommen, daß die Krankheit mit der
Jnfluenza identiſch ſei, doch haben Nachforſchungen ergeben,
daß dieſe Annahme ein Jrrtum war und man es hier mit
einer ganz neuen Krankheitserſcheinung zu thun hat. Auf-
fallend iſt nur, daß das Erkranken der Leibregiments Soldaten
mit titem dort vorgenommenen Mannſchaften-Er-
nährungs- Experiment zuſammenfällt. Nach geſtern
Erfahrenem iſt dies Regiment bereits da angekommen, daß
es die üblichen Wachmannſchaften nicht mehr ſtellen kann und
man ſich mit dem Plane befaßt, Barackenlager zu beziehen.
Ein weiteres merkwürdiges Moment iſt, daß die Ugteroffiziere
derſelben Abteilungen, welche ihre früher übliche Menage be
ziehen, nicht erkarkt ſind, und nach allgemeiner Annahme der
ſchlimme Geſundheitszuſiand genannten Regiments lediglich
Folge der dort eingeführten Ernährungsweiſe iſt. Dürrgemüſe
ſoll die Bezeichnung ſür die Speiſen bezw. das Futter ſein,
das, wie Thatſachen beweiſen, die Mannſchaften, welche doch
ſicher nicht als Experimentsobjekte verwendet werden dürfen,
zu grunde richtet. Um gefällige gründliche Auskunft in
dieſer, dem Publikum hochwichtigen Angelegegheit erſucht die
Redaktion der „Münchner Poſt“.

Dunkle Steuerpläne. Offiziöss wird aus dem Preß-
büreau des Reichskanzlers mehreren Blättern geſchrieben:

Der „Reichsanzeiger“ hat bereits angedeutet, daß mittlerweile die
auf eine höhere Beſteuerurg des Luxus abzielenden P'änue als einiger
maßen ausſichtsvoll befunden worden ſeien, und wenn auch kaum daran
zu denken iſt, den größeren Teil der Koſtenſumme aus einer beſonderen
Beſteuerung des Aufwar des der reicheren Klaſſen zu vecken, ſo braucht
doch deshalb nicht auf dieſes Mittel, den Koſtenanteil für Waren des
allgemeinen Verbrauchs zu verringern, verzichtet zu werden. Es wird
ja weſentlich von der Zuſammenſetzung des neuen Riichstages abhängen,
welche Art der Geſamtverteilung der figanziellen Laſten am erſten
durchzuführen wäe. Schon jetzt aber halten wir es für ſicher, daß die
Verdoppelung der Brauſteurr nicht wiederkehren wird.

Dunkel iſt der Rede Sinn. Wenn die Verdoppelung der
Brouſteuer nicht wiederkehrt, was tritt dann an die Stelle
derſelben Die ganze offiziöſe Preſſe hat bis in die letzten
Tage hinein verſichert, daß gerade die höhere Beſteuerung
der geiſtigen Getränke, für welche 2 Milliarden ausgegeben
werden, dem deutſchen Volke beſonders wenig ſchwer fallen
würde. Jn dem offijiöſen Artikel wird auch garnicht be
ſtritten, daß auch nach den neuen Plänen der größte
Teil der Koſtenſumme durch Verſteuerung ves
allgemeinen Verbrauchs gedeckt werden ſolle.

e e

Die Parteivertretung der öſterreichiſchen Sozial
demokratie erläßt in der Wiener „Arbeiter-Zeitung“ folgen-
den Aufruf:

Parteigenoſſen! Jeder von uns ſieht ſeit Wochen mit Spannung
über die Richegrenze vach Deutſchland, wo unſere tapferen Genoſſen
in tinem Wahlkampfe ſiehen, der an Schärfe und Rückſichtsloſigkeit
ſeinesgleichen noch nicht gehabt hat. Jeder von uns bedauert, an dem
Kampf nicht teilnehmen zu können, und hat den Wunſch, ſein Möglichſtes
aus der Feine dazu beizutragen, daß die deutſche Sozialdemokratie
einen Sieg erringe, wie nie zuvor. Es war bei GSelegenhiit der
früheren Wahlen in Deutſchland üblich, daß die öſterreichiſchen Ge
noſſen Sammlungen veranſtalteten zur Unterſtützung des deutſchen
Wahlfonds. Wir haben diesmal von dieſem Vorgang abgeſehen. Bei
den Februarwahlen 1890 haben die öſterreichiſchen Behörden Anlaß
genommen, die Sammlungen auf Grund irgend eines alten Hofdekrets
zu verbieten. Dies iſt aber nicht der Grund, welchter uns veranlaßt,

zu werden. Aber Jhr wißt, daß unſerer jungen Organiſation gerade
jetzt große Leiſtungen zugemutet werden wüſſen, daß überdies zahl
reiche Lohnkämpfe die ſpärlichen Kreuzer unſerer Genoſſen in Anſpruch
nehmen. Unter dieſen Umſtänden hielten wir nicht für klug, eine
Sammlung einzuleiten, deren Erfolg ſich nicht berechnen läßt. Die
Parteileitung hat es vergezogen, aus Parteimitteln dem Wahlfonds
der deutſchen Geno en 570 M. zu überweiſen, eine Summe, welche
geringfügig, wie ſie iſt, ihr Gewicht nur darin fiaden kann, daß ſie
der Ausdruck der unrverdrüchlichen Solidarität und der treuen Waffen
brüderſchaft iſt, welche die öſterreichiſche Sozialdemokratie an die
deutſche knüpft.

„Der Ausfall, welchen unſere Fonds dadurch erleiden, wird, deſſen
ſind wir ſicher, durch eifriges Beiſteuern von Eurer Seite ſehr ald
gedeckt ſein, und wir forde'n Euch auf, alle jere Beiträge, die Jhr
ſonſt nach Deutſchland zu ſchicken beabſichtigt, unſerem Agitationsfonds

zur Verfügung u ſtellen. Die Parteivertretung.

Aus der Schweiz wird dem „Echo“ geſchrieben: Anläß-
lich des Anfangs Auguſt in Zürich ſtattfindenden internatio
nalen Sozialiſtenkongreſſes halten auch die Mitgliedſchaften
deutſcher Sozialiſten und die deutſchen Arbeitervereire in der
Schweiz eire Konferenz ebenfalls in Zürich ab und iſt dieſelbe

nach Arztlickem Sutochten die

diesmal darauf zu verzichten, denn mit Hofdekreſen wiſſen wir fertig
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berufen. Die Tagesordnung lautet: 1. Büreauwa chäfts
ordnung, Mindatprüfung. 2. Vortrag vom Gen. W. Lieb
knecht über die Bedeutung der deutſchen Vereine in der
Schweiz in Vergangenheit und Gegenwart. 3. Vortrag vom
Genoſſen Bebel über die Stellung der deutſchen Genoſſen
im Auslande zur ſozialdemokratiſchen Partei in Deutſchland.
4. Bericht des Landesausſchuſſes über den Stand der Or
ganiſation. Referent: Genoſſe Beck- Zürich. 5. Antrag
Genf: Anbahnung einer feſteren Organiſation der deutſchen
Arbeiter in der Schweiz. 6. Antrag Bern, Genf, Zürich:
Wie iſt eine gute Agitation zu entfalten durch Wort und
Schrift 7. Antrag Zärich: Die Konferenz wolle beſchließen:
Der deutſche Parteitag iſt erſucht, eine Wochenausgabe des
„Vorwärts“ herauszugeben, als vorzüglichſtes Bindemittel für
die deutſchen Genoſſen im Auslande. 8. Anträge aus der
Mitte der Delegierten und Verſchiedenes.

Staatsbankrott in Spanien. Zwar ſucht man den
Staatsbankrott noch zu vertuſchen, allein es wird immer
offenbarer, daß die Defizitwirtſchaft zur haldigen öffentlichen
Bankrotterklärung treibt. Die Zeitung „El Economiſta“
ſchlägt in einem Artikel vor, die Cortes ſollen den Miniſtern
die Erlaubnis erteilen, eine Anleihe von 750 Millionen
und zwar nach Gutdünken durch innere oder äußere Renten
ausgaben zu bewerkſtelligen. Der Artikel erregt Aufſehen, da

zerrültet die Finanzen ſiad. Natürlich wird mit einem neuen
Pump das Gleichgewicht nicht hergeſtellt, vielmehr die Situg-
tion nur verſchlechtert. Außerdem ſprechen andere ſpaniſche
Zeitungen bereits offen aus, daß Spanien nicht genug Kopital
beſitzz, um eine Anleihe mit inneren Rentenpupieren zu ſtande
zu bringen. Die Regierung hat das Land eben bankrott
gemacht.

Würzburg, 5. Juni. Gegenüber der agrariſchen Agita
tion beſchloß die unterfränkiſche Handelskammer, ſämtliche
bayriſchen Handelskammern zu einer Kollektiveingave
an den Kanzler wegen Aufrechterhaltung der Gold-
währung zu veranlaſſen.

München, 6. Juni. Jn der Pfalz ordnen katholiſche
Pfarrer Beichttage für die Reichstag swähler unter
Androhung der Abſolutionsverweigerung für Abtrünnige an

Bern, 5. Juni. Die Bundesverſammlung erklärte ſich
damit einverſtanden, daß der Bundesrat die Einführung
der mitteleuropäiſchen Zeit für den Poſt und
Eiſenbahnverkehr anordnen möge.

Bern, 6. Juni. Die Schweizer Delegierten
von der Brüſſeler Münzkonferenz haben einen
Bericht an den Bundesrat erſtattet, worin ſie ſagen, die
Konferenz habe inſofern einen großen Nutzen gehabt, als nun
mehr die Ausſichtsloſigkeit einer internationalen Vereinbarung
zur künſtlichen Hebung des Silberpreiſes endgültig dar
gethan ſei.

Prag, 6. Juni. Eine Verſammlung von Jungezechen
im Konviktſaale wurde von dem Regierungskommiſſar bei
einer Rede des Sozialiſten Podhorsky aufgelöſt. Die
Polizei mußte den Saal räumen.

Luxemburg, 7. Juni. Während einer Prozeſſion
in Dudelingen platzte eine Granate, wodurch
großes Unglück anzerichtet wurde ſieben Perſonen ſind ge
lötet, viele leicht und ſchwer verletzt.

Paris, 6 Juni. Mehrere hervorragende Rechtsgelehrte
gaben das Gutachten ab, daß der Kaſſationshof das Kaſſa
tionsgeſuch von Leſſeps, Fontane und Eiffel annehmen werde.

Zur Wahlbewegung.
Ein nachahmenswertes Abkommen haben im Wahlkreiſe

JſerlohnLüdenſcheid die Vorſtände der bei dem bevorſtehenden Wahl
tkampf in Betracht kommenden Par'eien g t. offen, dahingehend, daß
1. Wahlzettel von gleicher Form, Größe und gleichem Papier benutzt
werden ſollen 2. nur Wähler Verſammlungen einberufen werden
ſollen 3 die einberufende Partei die Wahl des Bureaus ſelbſtärdig
ausübt; 4. unbeſchränkte Diskuſſion ſtattfinden ſoll, mit der Maßgabe,
daß der Kandidat bezw. Referent jederzeit das Wort zur Erwiderung
erhalten muß.

Merkwürdige Kandidaten haben die „Freiſinsigen“ vor
den Thoren Berlins. Kandidiert da in Teltow-Beeskow ein Herr
Müller, ſeines Zeichens Kreisdeputierter, für die „freiſianige Volks
partei! Dieſer ſelbe Mann hat vor noch nicht Jahresfriſt auf dem

wwotIàaet,
geſehen, wie ſie einen Feuerbrand in der Hand gehabt. Sie
hat ihn ſchnell austreten wollen, aber es iſt doch zu ſpät
geweſen

Jch konnt' es nicht faſſen und nicht glauben, Käthe eine
Brandſtifterin! Und doch, konnte es nicht eine That der
Racke ſein

Wieder erhob ſich lärmendes Geſchrei zorniger Stimmen
und ein Haufe von Weibern, Männern und Kindern drängie
herzu, in ihrer Mitte Käthe. Des Mädchens Geſicht war
weiß urd kalt. Die Augen leuchteten und glühten, doch ſie
blieb ſtumm auf all' die Anklagen und Verwünſchungen, die
gegen ſie geſchleudert wurden. Eine ſeltſame, ſtarre Ruhe
ſchien über ſie gekommen zu ſein; war's Verzweiflung
Hatte ſie vielleicht in überquellendem Schmerze, einem wild
leidenſchaftlichen Zug ſolgend, die That verübt und, da ſie
j tzt keinen Ausweg zur Rettung mehr ſah, in ſtuwpfer Er
gebung ihr Los auf ſich genowmen? J eilte hirzu.

„Käthe, um Gottes willen, reden Sie, ſagen Sie doch nur
ein einzig Wort, haben Sie's gethan

Sie ſchaute zu mir auf, und eine heiße, tiefe Angſt lag in
dem brennenden Blick ihrer großen, dunklen Augen. Es war,
als ob ſie erbebe in innerem Kampfe, ſie ſchien ſprechen zu
wollen, ihre Lippen öffaeten ſich und ein erlöſendes Wort
wollte ſich über di ſelben drängen, doch ſie zwang es zurück
preßte die Lippen zuſammen und wandte ſich ſchnell ab.

Jn dieſem Augenblick trat auch Hermann herzu. Be
fremdet ruhten ſein Blick auf der lärmenden Grupp..

„Hir, Herr Reinberg, hier iſt das Frauenzimmer, welches
das Feuer bei Jhnen angelegt hat!“ ſagte der Polizeidiener
Hörning mit wichtiger Amtsmiene, augenſcheinlich nicht wenig
ſtolz darauf, als Vertreter des Geſetzes die Thäterin ſchon
ſo bald gefaßt zu haben.

Beim roten Scheine der noch flackernden Glut ſah ich, wie
Herm nn Reinberg erbleichte und ein Zug tiefen Etſchreckens
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ſein Geſicht überflog. Unſicher ftreiften ſeine Augen das
Mädchen, das blaß, kalt und ſtumm daſtand und ſeinen
Blicken auswich in ſcheuer Furcht.

„Wie kommt Jhr dazu, ſie zu beſchuldigen, warum ſoll ſie
es gethan haben, welche Beweiſe habt Jhr?“ fragte er
haſtig.

Die Verbrecherin iſt auf friſcher That ertoppt,“ entgegnete
Hörning, „ſie hat vorhin an der Thalwühle geſtanden und
durchs Fenſter h'nein geſehen, wie Jhr den Verſpruch ge
feiert habt, dann iſt ſie fortgelaufen ſchnurſtracks hierhin,
und als der Jörg vom Buntenhof hier vorbeigetommen iſt,
da hat er geſehen, wie ſie verborgen unterm Thorweg ſtand.

(Fortſetzung folgt.)

Kleines Feuilleton.
Ziviliſierte Rothäute. Die New-Yorker Handels jeitung ſchreibt

Eine Anzahl Jndianer vom Stamme der Cherokeſen ſtattete
unſerer Metropole letzter Tage einen Beſuch ab. Sie trugen aber
weder rote Decken, noch waren ſie mit ihren Kriegefarben bemalt, ſon
dern unterſchieden ſich von dem ziviliſierten Durchſchnittebürger durch
nichte, als eine etwas dunklere Hautfarbe. Jhr Führer war der
Oberhäuptling C. T. Harris. Sie waren hierher gekommen, um
Bonds im Betrage von c. 6640 000 Doll., welche ihnen von der
Bundesregierung für einen Teil ihrer Ländereien bezahlt wurden,
in Wall Street in bares Geld umzuſetzen. Die Bonds ſind von der
Regierung garantiert und verzinſen ſich mit 4 Proz. Große Schwierig
keiten, dafür Bargeld zu bekommen, dürfen die „Herren Jndianer“
daher wohl kaum haben. Thatſächlich virlautet, daß die bedeutendſten
Bankiers der Stadt auf das Anleihen Angebote machen wollen. Letztere
werden am 31 er. in Waſhington geöffret werden. Die Cherokeſen,
deren Zahl gegenwärtig 25000 beträgt, haben ſehr bedeutende Kort-
ſchritte in der Ziviliſation gemacht und ſtehen von allen Siämmen,
die heute das Jndianerterritorium bewohnen, den Weißen entſchieden
am nächſten. Sie haben Kirchen und zahlreiche Schulen erbaut und
beſitzen ſogar Eiſenbahnen, Zeitungen und in den größeren Ortſchaften
elektriſche Beleuchtung Die Cherokeſen haben einen Gouverneur oder
Oberhäuptling, der alle vier Jahre gewählt wird, eine Legie latur und
eine Supreme Court, ſowie Kreis und Diſtriktsgerichte,
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die Höhe des vorgeſchlagenen Anleihebetrages verrät, wie
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ner (natürlich viel notwe en) Kirche geſtimmt. Ein
J Heid, dieſer „freiſinnige“ Kandidat. Zum Glück wird ihm Genoſſe

ubeil die Mühe erſparen, den Reichätag durch ſeine Anweſenheit zu

NMülhauſen, 5. Juni. Der Wahlaufruf der Sozialdemokraten,
der in tauſenden von Exemplaren hier n ur Vert ilung gelan te,
iſt auf Grund der g8 131 und 92 des Strafgeſetzbuches beſchlagnahmt
worden. Der „Expreß“ bedauert dieſes Vorgihen der Staatsgnwalt
ſchaft und weint, dadurch würde der ſogialiſtiſchen Sache eher genötzt
als geſchadet, da die Sozialiſten zu Märtyrern geſtempelt würden.
Wer den Charakter der Ober Elſäſſer kennt, muß dieſer Arſicht bei
ſtimmen. So ruhig und friedliebend ſie ſind, jeder Einſp. uch reigt ſie
zum Widerſtande und dann heißt es: Nun gerade!“

Ein Poliziſt als Verbreiter ſozialdemokratiſcher
h Ja einem kleinen Orte des Siendal Oſterburger

reiſes verteilten unfere Genoſſen zu Pfiggſten ſozialdemokratiſch- Flug
blätter. Ein dienſteifriger Poliziſt konfiszierte die ſtaatsgefährlichen
Papiere, und da er auf der Straße lebhaft auf die „Revoluzzer“ und
„Demokraten“ ſchimpfte, ſammelte ſich bald eine größere Anzahl Per
ſonen um ihn, die ihn neugierig fragten, was denn los ſei. „J, Flug
blätter verteint die Bande, ſozialdemokratiſche ſogar! Na, zeigen Sie
doch mal eins! mir éuch, mir auch, ſagt einer nach dem andern
und gefällig gab der Vertreter der heiligen Hermandad jedem der Um
ſtehenden ein ſazialdemskratiſches Flugblatt und erſparte ſo unſeren
Genoſſen die Arbeit.

Soziale Aeberſicht.
Verfſicherungsweſen in der Schweiz. Der „Wein

länder“ ſchreibt: „Jm Jahre 1891 waren in der Schweiz
bei der Feuerverſicherung 18 Geſellſchaften beteiligt, ohne die
17 kantonalen Brandaſſekuranzanſtalten. Die bii jenen Ge
ſellſchaften verſicherten Summen betrugen 4925 Millionen
Franken, mit den kantonalen Anſtalten 9011 Millionen.
Dieſe 18 Privatgeſellſchaften erzielten notabene alles
nach antlicher Angabe einen Einnahmenüberſchuß von
32 Millionen, wobei die Proviſionen und Beſoldungen der
Agenten und Verwaltungsräte ſchon abgerechnet ſind. Von
dieſen 32 Millionen erhielten die Aktionäre 11 Miüllionen,
die Verſicherten 12 Millionen (wie auch zugeirilt. Alſo
ohne alle die fetten Beſoldurgen und Proviſionen, Reiſe
gelder c. für Agenten, Generalazenten, Jaſpek oren, Direktoren,
Bureaubeamten c. c. bezahlt das Schweizervolk per Jahr,
in der Meinung, ſich damit vor Beandſchaden zu ſihern,
11 Millionen Franken Dividenden den Akionären in die
Taſch n. Es würde ſomit das ganze Lard, wenn es eine
ſtaatliche Verſicherungsanſtalt bildete, per Jahr um 11 Mill.
billiger arbeiten können, abgeſehen von der bedeutenden Ein
fachyeit der zentralen Verwaltung. Und da haben die Feinde
der ſtaatlichen Mobiliarverſicherung noch den Mut zu be
haupten, der Staat könnte dieſes „Geſchäft“ garnicht be
treiben; es rentiere nicht, und ſei ſehr riskiert!“

Gewerkſchaftliche Krbeiterbewegung.
Fünfkirchen, 7. Juni. Jn den Kohlenbergwerken derDonau-Dampfſchiffahrts- Geſellſchaft iſt ein partieller

Streik ausgebrochen. Nahezu 800 Arbeiter ſiid nicht eingefahren.
Es ſird Vorkehrungen getroffen, um Ruheſtörungen vorzubeugen.

Die älteſte ſchweizeriſche Gewerkſchaft, der Schweize
riſche Typographenbund, hielt zu Pfingſten in St. Gallen
ihre 35. Jahresverſammlung ab. Nach den erſtatteten Berichten hat
die Organiſation im Jahre 1892 an Kranke 28846 Fr., an Jnvalide
11 269 Fr., an Hinterlaſſene verſtorbener Mitglieder 4800 Fr., an
Arbeitéloſe 7562 Fr., an reiſende Mitglieder 7285 Fr. verausgabt.
Das Vermögen ſämtlicher Kaſſen beträgt gegenwärtig über 100 000 Fr.
Der Verband zählt 1200 Mitglieder. Die Jahresverſammlung beſchloß
die Vereinigung der Viatikums- und Konditionsloſenkaſſe mit der Reſerve
und Zentralkaſſe zu einer Kaſſe was mit dem 1. Januar 1894 voll
zogen ſein wird, und erhöhte den wöchentliche. Beitrag für die Zeit
vom 1. Juli bis 31. Dezember 1893 um 5 Lentimes, damit die Mehr
ausgabe gedeckt werden kann, die der Aufwand an Viatikums und
Konditisnsloſerunterſtützung im Jahre 1892 erforderte. Der Antrag
auf Gründung einer Witwen- und Waiſenkaſſe wurde wegen der gegen
wärtigen Auefichtsloſigkeit der Errichtung einer ſolchen Kaſſe vorläufiz
zurückgezogen. Beſchloſſen wurde noch die Aufnahme einer Statiſtik
über Löhne und Arbeite zeit der Setzer und Maſchinenmeiſter, ſowie
über die Druckereilokalitäten in bezug auf Luft, Licht und Reinigung.
Zum Vorort des Bundes wurde wieder St. Gallen gewählt; die
Reviſionskommiſſion hat in Winterthur ihren Sitz Ort der nächſten
Jahresverſammlung iſt Solothurn. B ſchloſſen wurde noch auf Antrag
der Buchdrucker Zürichs und Berns, den Beilrag zur ſozialdemo-
kratiſchen Partei der Schweiz auf jährlich 200 Fr. feſtzuſetzen.

Die Tiſchlergehilfen Agrams haben ihren Meiſtern am
20. Mai ein Memorandum übergeben, worin ſie fordern: Den Zehn-
ſtundentag, einen Minimallohn von 1 fl 85 Kr. bis 2 fl. 20 Kr.,
Regelung der Akkordarbeit in einer Weiſe, daß der geübte Arbeiter
nicht unter 1 fl. 80 Kr. pro Tag verdient; Anerkenrung des 1. Mai
als Arbeiterfeiertag; Sonntagsruhe. Da einige Meiſter die Regelung
der Bezahlung nicht bewilligen wollen das andere bewilligen alle

ſo wird es möglicherweiſe zu einem partiellen Streik kommen Die
organiſierten Tiſchler Agrams erſuchen daher die Geroſſen allerorts,
ſie in ihrem Kampfe zu unterßützen. Geldſendungen wolle man an
die Redaktion des „Jloboda“ Agram (Kroatien) Jlica 150 ſenden.

Der Streik der Schloſſergehilfen Agrams iſt in letzter
Stunde dadurch vermieden worden, daß die Meiſter die Gehilfenfor-
derungen bewilligten.

Kus Stadt und and.
Halle a. S., 7 Juni 189:

Einen grimmigen Bären hat ſich der hieſige „Seneral-
Anzeiger“ aufbinden laſſen. Das Blatt ſchreibt zur hieſigen
Reichstagswahl: Wir wir erfahren haben, iſt an
2000 ſozialdemokratiſche Wähler in unſerem
Wahlkreiſe die Parole ergangen, für den Rechtsanwalt

limm zu ſtimmen, damit der ſozialdemokratiſche
Kandidat mit dieſem und nicht mit Dr. Alxmder Miy r in
die Stichwahl kommt Der Unſian widerlegt ſich ſelbſt,
denn wir rechnen überhaupt auf keine Stichwahl, ſondern
hoffen gleich im erſten Wahlgange zu ſiegen!

Genoſſe Kunert vor dem Reichsgericht. Von dem
Landgerichte Neuſtadt O. S. wurde Genoſſe Kunert am
30. Siptember v. J. wegen Beſchimpfung der ch 'iſtlichen
Kirche zu 3 Moraten Gefängnis verurteilt. Die gegen dieſes
Urteil beim Reichsgerichte eingelegte Reviſion rügte die Be-
ſchrävkung der Verteidigung da mehrere Zeugen nicht ver
nommen worden ſeien, welche hätten bekunden können, daß
er in allen ſeinen Reden ſtets maßvoll und nicht beſchimpfend
über Religion ſpreche. Da aber ſein entſprechender Beweis
antrag vom Landgericht als unerheblich abgelehnt war, da
es nicht darauf ankomme, was der Angeklagte in anderen
Verſammlungen geſat habe, und das Reichsgericht dieſen
Grund billigte, ſo wurde die Reviſion als unbegründet ver
worfen. Freitag den 9. Jani ſteht vor dem Reichsgericht
wiederum Termin gegen Genoſſen Kunert an Die Staats
anwaltſchaft in Breslau hat Reviſion eingelegt gegen ein
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auf Freiſprechung wegen Verjährung lautete
Oeffentliche Volksverſammlung. Wie alle Verſamm

lungen in dieſer r ſo war auch die geſtern abend
im Saale zum Roſenthal“ ſtattgehabte bis auf den letzten
Platz gefüllt. Genoſſe Kunert gab einen karzen Ueberblick
über ſeine Thätigkeit als Reiche tagsabgeordneter er ſchilderte
in treffender Weiſe das politiſch charakterloſe Vorgehen der
beiden hieſigen gegneriſchen Parteien und beſprach ſodann den
Brennpunkt in dieſem Wahlkampfe, die Militärvorlage. Von
den anweſenden Gegnern ſprach niemand trotz mehrmaliger
Aufforderung. Ein „Freiſinniger“, Herr Dr. Richter, der
ſonſt im Spektak.in in liberalen Verſammlungen, wenn unſere
Genoſſen ſprechen, etwas los hat, hörte den Vortrag mit an
und verzog ſich, als Genoſſe Kunert ziemlich zum Schluſſe
kam, in die Gaſtſtube. Als er auf Grund ſeines bekannten
Benehmens vom Büreau aus perſönlich aufgefordert wurde,
ſich unter Gewährung unbeſchränkter Redezeit an der Dis
kuſſion zu beteiligen, erklärte er, die Aufforderung ſei eine
Dreiſtigkeit ſeitens unſerer Genoſſen; er habe in der Gaſt
ſtube Vorſtande ſitzung.“ (Der Tapfere weicht mutig zurück!)
Eine Kunerts Wahl empfehlende Reſolution wurde einſtiwmig
angenommen und ſodann die Verſammlung die ſicher ihren
Zweck nicht verfehlt hat mit einem dreifachen Hoch auf die
internationale Sozialdemokratie geſchloſſen.

Dr. Meyer und Dr. Richter ſind jetzt anſcheinend un
zutrennlich geworden. Wie weit bei dem letzteren „vas
intereſſenloſe Eintreten aus innerſter Ueberzeugung für ſeine
Sache reichen darf, verwözen wir nicht genau zu beurteilen.
Es iſt möglich, daß er ebenſo intereſſelos wirkt, als der von
ihm deshalb in Reideburg hoch zeprieſene Herr Dr. Meyer,
der nach Dr. Richters Ausſpruch mehr für ſeine politiſche
Ueberz ugung gelitten habe, als ſonſt irgendwer. Ja, das
glauben wir als Herr Miyer, entgegen ſeinem hier
bei früheren Wahlen egebenen Worte, für die Verlängerung
des Sozialiſtengeſetzes ſtimmte, mögen ihn vielleicht ab und
zu Gewiſſensbiſſe gepeigigt haben wegen ſeiner Zuſtimmung
zu den Verfolgungen tauſender ehrlicher, überzeugungetreuer
Männer, die teils in Gefängn ſſen, teils in der Verbannung
zu grunde gingen und deren Familien vernichtet wurden.
Weſſen Gewiſſen könnte auch ſo hart geſotten ſein, darob
nicht beunruhigt zu werden Herr Miyer leugnet aber
wieder mit ruhigem Gewiſſen, eine derartige Zuſage als Gegen
wert für die ihm hier zum Reichetagsmandat garantierte und
innegehaltene Beihilfe der Sozialdemokraten gemacht zu
haben, ſchade, ſein Geleitsmann und Fürſprecher aus jener
Zeit, der von Herrn Meyer in ſeinen ſüßen Rückerinverungen
von damals oft erwähnte Stadtrat Hildenhagen lebt nicht
mehr, das war immerhin noch eine ehrliche Haut dem
wäre es nicht beigekommen, dieſe Thatſache zu beſtreiten.
Der ehemalige Oberlehrer Dr. Richter, der als Beihelfer die
Landfahrten Dr. Meyers mitmacht, iſt unſeren älteren Ge-
noſſen eine ſehr wohlbekannte Perſönlichkeit in Ammen-
dorf hat er ſich bei ihnen verewigt. Was Dr. Meyer für
ſeine Agitation bekommt, ob es mehr oder weriger als das
Zehnfache der unſeren Rednern gezahlten „Arbeitergroſchen“
beträat, entzieht ſich unſerer Kenniris; vielleicht weiß Herr
Dr. Richter Näheres hierüber. Jedenfalls aber iſt die Ueber
zeugungstreue unſerer agitierenden Genoſſen, deren Exiſtenz
fortwährend auf dem Spiele ſteht, eine beſtändigere, als die
manches großen Beruf parlamentariers unſere Genoſſen
wiſſen was ſie ſollen und was ſie wollen ſie fallen
nicht um, Herr Dr. Richter. Freilich wäre es Jhnen er
wünſcht, wenn es keine Arbeitergroſchen für die Agitotion
gäbe dann würden Sie ſamt allen anderen politiſchen
Miſchmaſchern „das freieſte Spiel der Kräfte entfalten
können. Jezt aber „muß der Bien“ ſich fügen und den Um-
ſtänden anſchmiegen!

Wo iſt der Zwang, wo iſt die wahre Freiheit
„Die wahre Freiheit iſt nur bei den Liberalen ſagt Prof.
Dr. Kohlſchütter am 27. Mai, da erlaubt er dem Gegner in
den liberalen Verſammlungen 10 Mmuten Redezeit und
entzieht ihms Wort, wenn er die Liberalen nicht loben
will! „Die Sozialdemok alie iſt die ärgſte Feindin
der Freiheit; ſie will nur den Zwang!“ ſagt Proffſſor
Dr. Kohlſchütter am 27. Mai da ſpricht bei den Sozial
demokraten in „Freyberas Garten“ am 5. Juni ein chriſtlich
ſozialer Kandidat der Theologie in Gegenwart von vielleicht
100 ſeiner Geſinnungsgenoſſen gegen die Sozialdemokratie
und kann im überfüllten Saale ungeſtört ſprechen ſo lange
er mag! Wo iſt der Zvang vo iſt die wahre Frei-
heit, Herr Kohlſchütter

Sein Jdeal! Jn der Saale Ztq.“ von vorgeſtern be
findet ſich ein „Wirtſchafterin-Geſuch“, nach welchem
die Wirtſchafterin dem Suchenden „ſeine außergeſchäftlichen
Stunden ſtets zu erheitern und ſeine Häueslichkeit zu einem
recht trauten Heim ſtets zu geſtalten wiſſen muß, dern nur
hierin hofft derſelbe das vermißte Lebensglück (ſein Jdeal)
zu finden.“ Worin dieſes Lebensglück, welches die geſuchte
Wirtſchafterin dem Suchenden das Jdeal erſetzen ſoll, beſteht,
merkt ein Blinder. Der Suchende wünſcht ein Weib um ſich
zu haben, welches mit ihm einen Tanz durch's Leben machen
will, bis er desſelben überdrüſſig iſt. Eine ſchöne Jlluſ.ration
zur „Heiligkeit der Ehe“, wie man ſie ſich in beſitzenden
K eſſen vo ſtellt

Herr Regierungs präſident v. Dieſt beabſichtigt nach
der „Saale Zeitung von ſeinem Amte zurücktreten zu wollen
und ſoll bereits ſein Abſchiedsgeſuch eingereicht haben

Die Löhne ſind zu hoch gekommen Den Arbeitern
der Fabrik landwirtſchaftlicher Waſchinen von Schmidt
u. Spiegel wurde dieſer Tage eine unangenehme Ueber-
raſchung zu teil, indem die Firma in den Arbeitsräumen
durch Anſchlag Lohnreduktionen in Ausſicht ſtellt. Jn dem
Schriftſtück heißt es: „Da unſere Löhne in der letzten Zeit
etwas zu hoch gekommen ſind und auch mit dem
ſchlechten Geſchäfisgang nicht in Einklang ſtehen, ſehen wir
uns genötigt, die Lohnarbeit ſo viel wie möglich zu beſeitigen
und alle vorkommenden Arbeiten in Akkord auszuführen.
Arbeiten, die in Akkord nicht gut zu berechnen ſind, werden
in Lohn ausgeführt und pro Lohnſtunde mit 28 32 (acht-
und zwanzig bis zweiunddreißig) Pfennigen berechnet; hiervon
ausgeſchloſſen ſind natürlich diejenigen Arbeiter, welche ſtets
in Lohn arbeiten. Reparaturen können, wenn ſie mit Fleiß
und Sorgfalt ausgeführt worden ſind, vom Meiſter extra

Urteil, welches in einer Reihe von Straſſachen erging und vergütigt werden. Sgn die Beſchra in a der
die Arbeiter der Firma SLohnarbeit werden wohl

u. Spiegel werig einzuwenden haben. Da aber dieſe N
eingeführt wenden ſoll, weil „die Löhne in der litzten
etwas zu hoch gekommen ſind“, ſo läßt das Vorgehen der
Firma vermuten, daß es auf eine Lohnreduktion abgeſehen
iſt. Aus dem Schlußpaſſus erhellt, daß die Reparaturen
größtenteils umſonſt gewacht werden ſollen und vielleicht ſchon
gewacht worden ſinb. Jn der gegenwärtigen Wahlbewegung
iſt ein ſoſches Vorgehen ein recht zweifelhaftes Beginnen.

Umgefahren. Geſtern mittag wurde eine ältere Dame
an der Ecke alter Markt--Ranniſcheſtraße von einem Motor-
wagen der elektriſchen Stadibahn umgefahren und eine längere
Strecke hiadurch fortgeſchleiſt. Dank der Schutzvorrichtung
kam die Dame nicht unter die Räder, ſie ſcheint aber doch
erhebliche Verlitzungen davon getragen zu haben. Den Wagen
führer ſoll ein Verſchulden an dem Urfalle nicht treffen.

Eine eigenartige Exploſion. Jn der Wohrung eines
Lehrers in Giebichenſtein explodierte eine mit gedämpften
Stachelbeeren gefüllte Flaſche, als das Dienſtmädchen die
Flaſche auf einen Tiſch ſtellte. Durch die nach allen Seiten
dringerd.n Glosſcherben wurden ſowohl das betr. Dienſt
mädchen als die Hausfrau ſelbſt verletzt. Bei dem Mädchen
erwieſen ſich namentlich die Verwundungen im Geſicht und
an beiden Armen als ſo erheblich, daß die Verlttzie der königl.
Klinik hier zugeführt und dort aufgenommen werden mußte.

Diemitz. Jn einer vorgeſtern abend in Hoffmanns
Geſellſchafishans“ ſtaitgehabten gutbeſuchten Wählerverſamm-
lung unſerer Partei referierte Genoſſe Kunert unter dem Bei
fall der Anweſe: den über die bevorſtehende Reichetagswahl.
Gegner des Vortragenden meldeten ſich nicht zum Wort,
trotzdem ſie anweſend waren und mehrere Male aufgefordert
worden ſind. Die Verſammlung drückte ihr Einverſt adnis
mit den Referenten in einer Reſolution aus.

Reideburg. Die am Sonnabend (3. Juni) abends im Heinertſchen
„SGaſthof zu Reideburg“ erfolgte Wahlverſammlung der Liberalen hatte
für uns denſelben, ausſchließlich zu unſeren Gunſten ausſchlagenden
Verlauf, wie alle anderen liberalen Verſammlungen, in welchen unſere
Redner zu Worte kommen Was den Vortrag des fünffältigen Kandi
daten Dr. Meyer anbettifft, ſo iſt es unſeren Leſern nicht un ekannt,
daß derſelbe ſich immer nur wiederholt in ewig gleichbleibender gen üt-
licher Eintönigkeit. Dieſe Behäbigkeit wird nur dann ſofot gefſtört,
wenn ein Gegner auch nur einen Laut des Mißfalens von ſich giebt:
„Was ſoll denn das Dazwiſchengrunzen“, rief der gebildete Herr Doktor
M yer ſogar eirmal, „wolen Sie mir denn durchaus das Leben ſchwer
machen Man hatte nämlich ſeine Behauptung anzuzweifeln gewagt,
daß die Sozialdemokraten unrecht hätten, mit ihrer Anſcht, die Reichen
würden die Laſten der vo ihm ſiets in Parade vorgeſührten Reichs
einkommenſteuer auf die Armen abwälzen (dabei ſagt ſeine eifrigſte
wefürworterin, die „Saale-Zig.“, dasſelbe wie wir hierüber). Unſer
Flugblatt vom Sonnarend hatte Herr Meyer geglaubt geſchickt ber utzen
zu können bei ſeinem Lockoogel „Reicheeinkommenſteuer“ auf Einkommen
über 10000 M. Um nämlich die betroffenen Kreiſe, von welchen
wohl einige Vertreter anweſend waren, zu verſöhnen, ſagte er ſie
ſeien im gegen die ärmeren Klaſſen dadurch, daß ſie das
Vorrecht des einjährigen Dienſtes genießen. Ferner ruſt
Herr Meyer aus: „Wie kann man eine ſtete Belaſtung der armen
Klaſſen behaupten, winn, wie ich Jhnen geſagt habe, 80 Millionen
mehr durch die neuen Steuern und die Selbſteinſchätzung u. ſ. w. von
den Wohlhabenden erbracht werden und im Segernſetz hierzu die
niedrigſten Einkommenklaſſen entlaſtet worden ſind Ferner ſagte
Herr Miyer, der Kandidat der halleſchen Liberalen: „Jch muß
anerkennen, daß die Landwiriſraft ſich in bedrängter Lage
befizdet; die Getreidepreiſe ſind unnatürlich gedrückt. So ſehr
er billige Brotpreiſe für die arme Bevölkerung gern ſehe, ſo halte er
doch auch dafür, daß die Exiſterz der Landwitte nicht gefährdet werde.
Der Vorwurf, der den Liberalen gemacht werde, daß ſie für Handels-
verträge eintreten und die Herabſttzung der Getreidezölle herbei
geführt, dadurch eber die ſchlechten Getreidepreiſe veranlaßt haben,
ſei ungerechtigt denn die Herabſetzung des Korrzolles von 5 M. auf
3 50 M, alſo nur um 150 MW, ſei daran nicht ſchuld, ſondern die
guten Ernten; aber dagegen ſei doch mit Geſetzen nichts zu machen,
das liege doch allein in der Macht unſeres lieben Gottes!“
Herr Miyer ſchließt ſeine Rede mit den Phraſen „Die freiſinrige
Partei verfolgt den Grundſatz, daß alle Klaſſen der Bevölkerung in
gleicher Weiſe behandelt werden.“ „Jm Sirne des Rechtéſtaates,
im Sinne der Freiheit und der Gleichheit (7) aller Klaſſen hat dir
freiſinrige Partei gewirkt, in dieſem Sinne wird er wirken, wenn
er gewählt wird.“ Usſerm Genoſſen Mitt ag wurde es nicht
ſchwer, die Rede Miy s Punkt für Punkt zu widerlegen, obſckon er
wiederholt vom Vorſigenden gerade an den Stellen unterbrochen wurde,
wo er im Begriffe war, die Schäden der heutigen Geſellſchaft wahr
heitsgetreu aufzudecken ſobald er die liberale Partei oder deren
Kandidaten nur leiſe berührte, drohte man ihm mit Wortentziehung,
nichte deſtoweniger geſtaltete man im länger als 10 Minuten zu ſprechen.
Mittag gewann nament ich mit der Anſührung ſeiner vormaligen
12 jährigen Ortszugekörigkeit als „Auchbeſitzer“ ſofort den Beifall der
Verſammlung, zumal ex gewiſſe im Orte beſtehende Mißſtände dar
legte. Herr Meyer irre ſich, wenn er annchme, die Sozialdemokraten
folgten ihm ſeiner ſchönen Reden wegen ſie folgten ihm nur aus dem
Grunde, um ſich mit den Liberalen vor verſammeltem Volke möglichſt
gründlich auszuſprechen. Der alte Parlamentarier habe ſich auf einer
ſonderbaren Fährte erteppen laſſen mit der Behauptung daß die
ſozialdemokratiſchen Abg ordneten keine Arbeiter ſeien er behaupte
das wider beſſeres Wiſſen. Wenn aber etwa in Lohn und Brot
ftebende Arbeiter von Miyer gemeint ſein, dann werde er doch wiſſen,
daß dieſe heute bei einem Liberaler, morgen bei einem Konſervativen
oder einem Antiſemiten ſteher, deren ſie allen zu Willen ſein ſollen,
ſonſt werden ſie hinaukgeworfen. Wie kann ein ſolcher Arbeiter Ab
geordreter ſein! Jn draſtiſcher Weiſe ſchildert er die Vergebung der
Kartoff läcker, die Plackereien der zahlreichen Kohlgärtner, die von
So nenaufgang bis zum Mondenſchein arbeitend, ein förmlich s Hunde-
leben führten. Durch Zahlen belegt er die ungeheuerlichen für den
Militarismus oufgewendeten Sumwen und ſagt wenn auch kein
Geld dazu da ſei, dann werde ein Pump ſeitens der Staaten angelegt
und das Volk muß zahlen „wenn Sie aber, trotzdem Sie fort und
fort nur Kartoffeln mit Hering zu eſſen haben, in die Lage kommen,
borgen zu müſſen, dann heißt es natürlich, Sie haben ſchlecht
gewirtſchaftet“ Einen unbeſchreiblich ſonderbaren Anblick boten die
Mirnen des geſemten Vorſtandes als Geroſſe Mittag in ſtotiſtiſchen
Zahlen im Gegenſatz zu Meyrs vehaupturg von ken 80 Millionen
die nahezu 800 Millionen indirekte Steuern von den notwendigſten
Lebens und Verbrauch mitteln, die zu 90 Prozent von der ärmeren
Bevölkerung aufgebraucht werden, darlegte. Warum die Wohlyaben
den nicht ſo viel Kinder haben, als die durfte Mittag nicht aus-
ſprechen, denn der Vorſitzende unterbrach ihn hier, ebenſo bei dem
Satz von dem „feſten Rückgrat“, das er bei Miy r vermiſſe. Nach
haltige Beifallszeichen, ganz ſchwaches Trampeln der bierſelig gemachten
Gutéknechte folgten dem Aufrufe, nur dem Sozialdemokraten die
Stimme zu geben. Es ſprach liberalerſeits nun der von den
Ammendorfer Vorgängen bei früheren Wahlen her bekannte Dr. Richter,
die Thaten der Liberalen ſeit 1848 rühmend, dabei geſtehend, daß da
mals die Liberalen nicht mit dem Volke gehen konnten, ebenſo wie es
ihnen j tzt ſchwer gemacht werde. Trotz wiederholter Weigerung er
hält Geneſſe Mittag noch Hrn. Mey r nochmals das Wort zur Zurück-
weiſung irrtümlicher Behauptungen und ſchließt mit der beifällig auf
genommenen Aufforderung, Kunert zu wählen. Nac, Schluß der
Verſammlung ſang eine größere Giuppe Arbeiter das „Arbeiterlied“

einer der drei ar weſenden Gerdarmen verbot di s, was Genoſſen
Mittag Veranlaſſung gab, den Beamten darauf aufmerkſam zu wachen,
daß richt ihm, ſondern nur dem Wirte des Saal. das Recht hierzu
zuſtehe. An Ruhe und Ordnung verließen alsdann die Anweſenden
langſam den Saal.
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Wettin. Sonnfag den 4. d. M. fand hier im Saale der Weintrauve eine uberale Wählerverſammlung ſtatt, die den freiſinnigen

Umfollmännern gezeigt haben dürfte, daß es auch mit ihrem Anhang
auf dem platten Lande ſehr ſchlecht ſteht. Als Herr Meyer ſeiren
langatmi zen, den Deſern unſeres Blattes bekannten Serwon, der nur
das irre Neue enthdielt, daß er ventuell auch gegen Zuleſſung der
Jeſuiten in Deutſchland ſei bekanntlich hat er ſich vorher für Zu
laſſurg ausgeſprochen, alſo wieder Umfall und ein Nationalliberaler
hervorgehobe hatte, daß ſie dasſelbe wollien was Herr Meyer wolle,
zithin alle ſeine Genoſſen für ihn ſtimmen ſollten, frug der Vor
ſitende, ob noch j mand das Wort wünſche. Darauf erhob ſich Se
noſſe Mittag und erklärte, er habe doch ſchon ſchriftlich ums Wort
gebeten, worauf ihm die Ka twort wurde: Er bekomme das Wort
nicht. Auf ſeine Frage, warum nicht, äußerte der Vorſitzende Herr
Profeſſor Dr. Kohlſchütter: Nach den Vorgängen von geſtern abend
in Reideburg, wie Sie da unſere Partei behandelt haben, können wir
Jhnen das Wort nicht mehr geben. Dieſe Antwort brachte auf die
Verſammlung eine Wirkung hervor, wie ſie die freiſinnigen Mannes
ſeelen wohl nicht erwartet hatten, und waren es vorzüglich die Schiffer
und Arbeiter Wettins, die Zweidrittel der Verſammlung im ganzen
mochten wohl annähernd 400 Perſonen anweſend ſein aus machten
welche energiſch verlanoten, daß Genoſſen Mittag das Wort erteilt
werden ſollte, andernfalls die Herren ſich drücken möchten. Dieſem
Ausbruch der Volkeſeele gegerüber fiel den Herren der bekannte frei
ſinnige Mut und die Angſt vor der Volkerache drang ihnen in die
Glieder. Eiligſt ſchloſſen ſie die Verſammlung, worauf die halleſchen
Genoſſen im Verein mit den Wettiner Arbeitern die Marſeillaiſe an
ſtimmten, und hierauf mit einem och auf die internationale Sozial
demokratie den Saal verließen. Bei unſerem Weggehen blieben die
Herren vor der Hausthür ſtehen, wobei Hr. Prof. Dr. Kohlſckütter
ſein Benehmen in bezug auf unſere Partei rechtfertigen zu wollen
ſchien. Wir hörten nur wie er ſagte: So wie ſie uns geſtern abend
in Reideburg und heute in ihrem Flugblatt behandelt haben, können
wir ihrer Partei in unſeren Verſammlurgen das Wort nicht mehr er
teilen Worauf Gen. Mittag erwiderte: Würden ihre kapitaliſtiſchen
Slaubensgenoſſen urs die Säle auf dem Lande nicht abtreiben, be
ſuchten wir ihre Verſammlungen garnicht. Eben deswegen, weil uns
auf Grund der Betxir fluſſurgen der Wirte die Lokale verweigert
werden, beſuchen wir gegneriſche Verſammlungen, um ihre und unſere
Beſtrebur gen vor den Wählern zu entwickeln, worauf ſich Herr Kohl
ſchütter wieder zu ſeinen Genoſſen wandte. Mit Geſang und der
Mahnung an die in Maſſe auf der Straße ſtehenden Wettiner, dierichtige Antwort auf das feige Beſehmen der Freiſinnigen am 15. Inni
durch die Wahl Kunerts zu geben, verließen wir gemeinſam Wettin

Durch Neutz wurde bei ſtrönendem Regen das Lied von den Bluſen
männern geſungen, wabei die Bewohner des Ortes in den Fenſtern
und Hausthüren ſich zeigten und des Geſanges lauſchten. Auch auf
dem Bahnhof in Naundorf wurde mit Geſang eingezogen. Der Tag
war wieder einer der ſchönſten für die Sozialdemokratie und wird allen
Teilnehmern der Tour unvergeßlich bleiben. Er hat gezeigt, daß es
Licht auf den platten Lande wird, die Herrſchaft der Lüge immer mehr
zuſammen bricht.

Vereine, Verſammlungen etc.
Halle. (Kartellverein.) Freitag den 2. Juni hielt der Verein

eine Verſammlung in Zabels Reſtaurant, Steinweg, ab. Wegen
Wichtigkeit der Tagesord ung waren auch di Beiſitzer des Gewerbe
gerichts eingeladen und zahlreich erſchienen. Nach kurzem Referai des
Genoſſen Mittag und eingehender Diekuſſion wurde beſchü ſſin, auch
wieder für die Arbeitgeber Kandidaten aufzuſtellen und beizeiten
eine fücktige Agitation zu entfalten. Dem von ſeiten der Gewerbe
gerichtsbeiſitzer zu wählenden Wahlkomitee wurde aufgegeben, dafür
einzutreten, daß die Wahlhandlung an einem Sonntag vorgenommen,
bei itwaiger Ablehnung dieſes, die Zeit an Werktagen von 11 Uèrr
vormittags bis 8 Uhr abends feſtgeſetzt werde. Alle Gewerkſchaften
wurden aufgefordert, hierzu Stellung zu nehmen. Zu Punkt 2, Bericht
des Vorſitzenden über die ſeinerzeit gemachte Eingabe an die Polizei

Verwoltung betreffs Unterſuchung verſchiedener Fabriken in bezug auf
ſanitäre Einrichtungen, verlieſt derſelbe ein eingegangen s Schrif:ftück,
worin die Mitteilung gemacht, daß die Etabliſſements einer Jnſpektion
unterzogen, ſich aber Mängel, welche zum Einſchreiten Vera laſſung
gegeben, nicht gezeigt. Auch hierüber entſpinnt ſich eine lebhafte De
batte, in welcher darauf hingewieſen wird, daß leider derartige Unter
ſuchungen in Gegenwart der Arbeitgeber vorgenommen und die Ar-

Klempner

e
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beiter wegen der ſonſt zu r h ihrer Wer nicht
das ſagten, was ſic, wenn man ſie fragt, ſonſt n wür nach
welger Rid tung Abhilfe 33 Waffen i. Es wird deſchloſſen, der
artige Beſchwerden dem Fabrikinſpektor zu unterbreiten. Hierauf geht
man zu Punkt 2: Stellungnahme zur Kontrollmarke der Zigarren-arbeiter. Jn ziemlich erregter De sekuſſion, welche ſich darüber ent

ſpinnt, ſprechen ſich verſchiedene Redner gegen 58 1 und 6 der Be
dingungen für Verabfolgung der Kontrollmarke aus, andere wieder
ſind für unbedingte Annahme derſelben. 8 1 lautet: „Die Schutzwarke
kann nur an Fabrikanten und Geſellſchafter verabfoigt werden welche
nur ſolde Tabakarbeiter und Arbeiterinnen beſchäftigen, die den vom

unterzeichneten Vorſtande anerkannten Organiſationen angehörer.“
s 6: „Händler, welche Waren mit der führen, dürfen nebendieſer keine andere Ware zum Verkauf bringe Ein Beſchluß darüber
wird noch ausyeſetzt bis zur nächſten BVerſa n ung, den Bertritern

aber aufgegeben, in ihren einzelnen Gewerken dazu Stellung zu nehmen.
Anweſend waren: Müller 1, Maler 2, Glaſer 2, Böttcher 1, Buch-binder 1, Buchdrucker 1 (entſchuldigt i. Handſchuhmacher 1, gigarren
arbeiter i, Zimmerer 1 (entſchuldigt 1), Former 3, Schleſſer, vreher e.
Töpfer 1, Schneider 1, Keſſelſchmiede Schuhmacher 2, Tiſchler 2.

Rah und Ferr.
Weiningen, 4. Juni. Ein Führer der Antiſemiten

in dem benachbarten Dorf Walldorf hatte an die Expedition
der „Dorf Zeitung eine Annorce eingeſchickt von der Ver
lobung eines jungen Juden in Walldorf mit einer gebrech
lichen Armenhäuslerin. Durch einen zufälligen Umſtand
wurde die Anzeige nicht veröffentlicht, ſondern kam in die
Hände des angeblichen Abſenders zurück. Als wirklicher Ab-
ſender wurde der Antiſemit Sattler Nothhaupt in Wall-
dorf ermittelt, gegen den Strafantrag wurde. Erwurde vom hieſigen Schöffengericht zu 3 Monaten Ge
fängnis verurteilt. Ein Glück für ihn, daß die Annonce
nicht veröffentlicht worden iſt, ſorſt wäre die Strafe härter
ausgefallen.

Hamm i. W. Ein Vorfall, wie er wohl noch niemals
zu regiſtrieren war, iſt von hier zu melden. Jn eisem von
Minden kommenden Eiſenbahnzuge ſaßen in der 4. Kloſſe eine
aus Oſtpreußen kommende Arbeiterfrau und ein Be
trunkener. Beide ſchliefen ein, die Frau hatte vorher ihr
kleines Kind, das noch in den Windeln lag, auf die gegen
über liegende Bank gelegt. Das Kind fiel zuerſt herab, dann
der Betrunkene, der auf das Kind zu liegen kam Der
Schoeffner rief an der Station Bickum die ſchlafende Frau

Büchertijch.
Sozialpolitiſches Zentralblatt, heraus

Heinrich Braun (Karl Heymonns
vierteljährlich 2.50 Mark). Die
Nummer 35 enthé't folgendes:

Kinderan beit und Kinderſchutz in Jtolien. Von Werner SombartSoziale Wirtſchaft“ politik und Wurſchaftéſtatiſtit: Evangeliſch
ſozialer Kongreß. Koalition von Kleinbetrieben. Eine ackerbautreibende
Genoſſenſchaft in Jtalien. Arbeiterzuſtände: Die Ergebniſſe der
neueſten ſächſiſchen Fabrikarbeiterzählung für das Jahr 1882. Von
Meox Quarck Arbeitsloſigkeit im Berliner Braugewerde. Von Privat
dozent Dr. Karl Oldenderg. Die Arbeitszeitung (Labonr Sazette) des
engliſchen Arbeitsamte. Lohnzahlunge- und Trvchſyſtem in den Ver
einigten Staaten von Amerika. Sewerkſchaftliche Arbeiterbewegung:
Jnternationaler Schuhmacher -Kongreß. e Zur
Ausführung des Jnveliditäts- und Altersverſicherungsgeſetzes. U. ſ. w.

geben von Doktor
lag in Berlin.

ſoeben erſchienene

Quittung.
Wettiver Kolonne zuröck 765 Pf., Geburtstagsfeſt am 6. Juli 2 M
Die Sammelliſte Ne. 342 iſt verloren gegangen und bitte ich im

Falle der Auffindung, mir ſelbige ungeſäumt zuſtellen zu wollen.
Der Vertrauensmwann: Jähnig.

Standesamtliche Nachrichten.
Halle, 6 Juni.

Aufgeboten: Der Schriftſetzer Albert Borgwann und Pauline Poll
mächer (Pfännerhöhe 72 und Bohrhoſſtraße 17). Der Handarbeiter
Auguſt Hakerland urd Marie Köppe (großer Berlin 13 und Zapfer-
ſtraße 18). Der Maſchinentechniker Hermann Hoppe und Hedwig
Richter (Leipzig Lindenau und 4. Vereinsſtraße 2). Der Silberarbeiter
Ernſt Wolff und Bertha Wagner (Weidenpian 3 und Schulberg 3).
Der Poſtoſſiſtent Bruno Plaul und Marie Pfeiffer (Halle und Sanger-
hauſen). Der Schmied Paul Fiebig und Be.tha Kuhne (Bernburg und
Krippehns)

Geboren: Dem Strafanſtalts-Aufſeher Ferdinand Pabſt eine T.,
Luiſe (Kirchthor 20). Dem Klempner Hermann Schumacher ein T.
Emma Mertha Hittengaſſe 16). Dem Bahnarbeiter Emil Steinkopf
eine T., Frieda Charlotte Bertha (Thorftraße 24). Dem Buchdrucker
Karl Hier ſch ein S., Karl Herwann Lindenſtraße 45). Dem Arbeiter
Johann Kaſchmirtzak eine T., Hedwig (Entbindungs-Jnſtitut). Dem
Babnarbeiter Anton Körner gen. Runge eine T, Emma Anna (Jakob-
ſfraße 47). Dem Konditor Hermann Mex eine T., Martha Anna
(Martinsgaſſe 5). Dem Fabrikarbeiter Hermann Darnftädt eine T.,
Eliſabeth Johanre Hedwig (Mauergaſſe 21) Dem Portier Wilhelm
Bittner eine T., Anna Martha Henriette (Gottesackergaſſe 1). Dem
Schuhmachermeiſter Karl Fauſt ein S., Max Willy (Fleiſchergaſſe 39).

an und fragte dieſe, wo ſie hin wolle.

Die Bank war leer.
Betrunkene hatte es zu Tode gedrückt.
gerommen.

Aus Württemberg.

folgender Steckbrief:
K. Landgericht zu Rottweil.

Steckbrief.
Gegen den ca. 40 Jahre alten katkoliſchen Pfarrer Fridolin Knittel

von Wachendorf, O. A. Horb, welcher flüdtig iſt, iſt die Unterſuchungs
Sittlichkeit im Sinne derhaft wegen eines Verbrechens wider die

s 176 Nr. 3, 174 Nr. 1, 73 des St. G. B. verhängt.Es wird gebeten, denſelben zu verhaften urd in das Amtsgerichte
geſängn s zu Rottweil abzuliefern.

Rottweil, 5. Mai 1893.

„Nach Gelſer kirchen!“
antwortete ſie, als ſie ſich ermuntert hatte, langte aber gleich-
zeitig nach dem Kinde auf der gegenüber liegenden Bank.

Das Kind lag auf dem Boden,
Er wurde hier feſt

(Ein „Seelſorger“.) Jn derNr. 124 des würnembergiſchen Staatsanzeigers“ befindet ſich

Unterſuchungsrichter
Seeger, LR.

Drei uneheliche T

ſtraße 32).
ſtder raße 1)

Laubiſch S. Hugo, 9 Mon.

Geſtorben: Des Tiſchler Albert Rading S. Max, 4 J. (Streiber-
Des Robku.ſcher Wilhelm Wagner T,

Hel. ne Düben, 19 J. (Schwetſchkeſtr 37).
Richard Hoffmann T. Gertrud, 12 J. (Pfänner höhe 46).
mann Wilhelm Rückert, 37 J. (Thomaſiuseſtraße 48).
Oséwald Reichelt 62 J. (Mangsfelderſtraße 44).
Kund S. Franz, 12 J (Schmiedſtraße 23).

totgeboren (Kaiſer
Des Mechaniker

Der Kauf
Der Dienſtwann

Des Maler Hermann
Des Handarbeiter Karl

(Herrenſtraße 11). Des Schmiedemeiſter
Karl Molderhauer S. Albert 4 J. (Klinik).

Jnunſerate
für das „Volksblatt“ werden angenommen bei

Albert Sanow, Zigarrenhandlung, Geiſtſtr. (Weißes Roß
Ebeling, Zigarrenhandlung, Alte Promenade 28.
Paul Deutſchmann, Viktualienhandlung, Oberglaucha 36.
Otto Mittag, Materialwarenhandlung, Giebichenſtein, Hor

ſtraße und Advokatenſtraßen-Ecke.

Für die Redaktion verantwortlich: Richard Jllge in Halle.
mW

i Backbhutter 80 45 P., Taſelbutter 50 68 Pr. pr. w. er 60 F.
èez zPommerseho Aetereien gr. UVlrienstraase 32, v

G. W. K.“ 9. VI. 7 Walhalla- Theater.

Frauen u Mädehen Unterstützungsverein

Unſer Vergnügen beſtehend in

KOonzert, Theater Und
findet Sonntag den 11. Juni von abends 8 Uhr ab im Glauchaiſchen Schützen-

Das Komitee.

F. Karten liegen aus im Geſchäft bei Frl. Rohnſtein, Trödel 20; Frau
hauſe ſtatt, wozu Freunde und Gönner freundlichſt einladet

Schulze, Weirgärten 38; Frau Sauer, Steg 3, ſowie in der Exped. des

Direktion: Richard Habert.

Durchwig neuer Spielplan
Die Truppe Frank Bonhair, Bravour

Symnaſtiker mit ikariſchen Spielen und
Kopf Equilibriſten. Miß Kittie Jong-
leuſe auf dem ſchwebendem Drahtſeil.
Mr. William Harbeck, Schlangermenſch
(Contorſioniſt) Herr Karl Noiſſée,
die ſingende und tanzende Karrikatur.
Mr. Jolly Tom, muſikaliſch exzentriſcher
Clown. Die Schweſtern Margarethe

R aI

„Volksblatt“.
Mache Freunoe und Dekannte ſowie alle Parteigenoſſen oarauf aufg.erkſam,

Reſtaurant zur Ludwigehöhedaß ich das

ar 20
und Martha Vanoni, Geſangs Duet
tiinnen Hr. Eugen Zocher, Geſangs
Humoriſt.

Beginn 8 Uhr End- 11 Uhr
Concordia- Theater.

becelkk.von heute ab bewirtſchafte. Herm. Sehellen

a öbel,Sophas, Betten mit und ohne Matratzen, Schränke, Vertikows,
richtungen empfiehlt

4. Grothes Möbeltiſchlerei und Polſterwerkſtatt.
Großer Berlin 1, Ecke Märkerſtraßze.

Mittwoch den 6. Juni
Das Käthchen von Heilbronn

oder: Die Feuerprobe.

L. Holhes Reſtaurant
Keaehrasge

empf. ſeine Lokalitäten zur gefl. Benutzung.

ganze Ein

J T nnnmenäſe Kümmelkäſe

Stück S Pf.

54 große Alrichſtraße 54

40 Leipzigerſtraße 40.

Vramz r reralte Dromenade 16b, beim Stadt Theater (vis-à-vis der Univerſität)
und Merſeburgerſtraßen-Ecke

in beſtaſſortiertes Lager von

Filiale äörnig:
hält ſe

Tabak und
geneigter Beachtung angelegentlichſt empfohlen.Speziglität: Pastoren-Tabale.

h und PfundPackung, a Pfund 80

Holländ. Hutter-Compagnie

Zigarren W

Verlag und fur die Jnuſerate verantwortlich Aug. Groß, Halle

c Bier ſowie Döll. Soſe.
Kartoffeln.

400 Zentner gute geſande Ware treffen
Mittwoch und Do nerstag ein.

H. Weiland, Giebichenſtein,
gr. Brunnenſtraße 1 18.

Großes kräftiges Schwarzbrot
und 2. Sorte empfiehlt
Otto Hänel, Karlſtraße 1.

Paar Stiefeln für Ränner, bekannt
gute Qualität per Paar 6

1005
Paar engl. Lederhoſen immer nur
noch per Paar 4 Ldekannt dauer-

hafte Ware.
Große Poſten Stoffhofen in ff. Muſtern

per Paor 3!/2, 4, 5, 6 7
Herren- Anzüge in bekannt großer
Muſterauswahl, ſchneidig im Schnitt,

zu allen Preiſen.

RennersEin u. Verkaufs- Geſchäft
Leiſpaigerotrauase.

Am 1. Juli ſchließen wir unſere hieſige Filiale.

SoD8n- d Regtgsohrmen
noch vollſtändig ſortiert und offerieren wir den Vorrat zu

anßerordentlich billigen Preiſen.

Rabow C Preudenberg
große Alrichſtraße 51.

Das Lager iſt in
7

Denut. Spiritus à ſiter 35 yf

Seorx Zeising/- Kleinſchmieden.

Möbelfabrik und Magazin
31 Jleiſchergaſſe 31.

Empfehle mein großes Lager anerkannt
zut ſolid gearbeitete Möbel n. Polſter
war der Zeit anpaſſend zu billigſter
preiſen.
H. Bergmann, ciſchlermriſter.

Alle Sorten nPinſel, e Größen bei
Georx ZTeiging, leinſchmie den
Klavierfſteumen, Harmonika-

Leierkaſten- Reparaturen beſorgi prompt
Fritz Alezkden, Jnſtruwentenmächer,

Ranniſcheſtraße 16

Khol auch nach außerhald,Wöbrlfuhren, werd. bill. angegomm.

A. Lage Schiller ſtrave 14.
Ein Mädchen für Küche u. Hans zum
18. Juni geſucht Kavellengaſſe 9.

Eine geühte Schneiderin empfiehlt ſich
in u. auß. d. Hauſe Ludwigſtr. 19, II.

Rindſleiſch 60, Hammelſl. 60, Schweine
fleich 65 und 70 Schmeer und fettes
Fleiſch 4 Pfd. für 3 5 Pfd. Rot-,Leber u Schwartenwurſt 3.-4, Knackwurſt

80 Schlockwurſt à Pfd. 1.20
E. Wehrmannv, Wörmlitzerſtr. 105

Kamillen
kauft

Faul Evere, große Ulrichſtraße 52.
Trock Brennholz A Fuhre 2.25 A Korb

allen

TDZD

25 lief. fr. Haus Muſche, Gotterackerg 14.
Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (e. G. b.

Wahlgeſetz
für den Deutſchen Reichstag

vom 31. Mat 18 9.
Die Volksbuchhandlung.

Ein Studenhund unentgelti. abzugeb.
Zu erfr. im Gaſth. zu den 3 Königen.

Enn gr. ſchöne Ulmer T Dogge zu verk.
Fr. Sauer, Sieg 2, part.

Mehrere Paar Tauben, engl. Kröpfer,
hat zu verkaufen C. Hüther,

Cönnern, Hoſpitolſtr 8.
NKanarienhähne, paff. als Vorſchläger,
verkauft C. Hüther, Leſſingſtr. 8, H. II.

Ein Hundewagen zu verkaufen.
Franz Dis d, Siebictenſtein, Anguniſtr. 59.

Kl. Ofen, paſſ. zum Viehmarkt, billig
zu verkaufen Schützengaſſ 4 II r.

Sehr guter Kinderwagen u. ein Hand
wagen bill. zu verk. Ranniſcheſtr. 16, Keller.

Ein gut erhait. Kinderwagen m zu
verka fen. Streibe.iaße 4, Hof. I r.

Böttcherwaren aller Art v rauft bill.
Albrechtſtraße 2Geſunde kieine Wohnung zum 1. Juni f

40 Thlr. zu verm. Leſſingſtraße 32, III.
Eine freundl. möbilierte Schlafſtelle zu

vermitten Auguſtaſtraße
Freundl. Schlafſtelle mit ſep. Eingang

zu ver ieten Brüderſtraße 10, H. I.
Möbl. Stube mit od. o. Kon iſt an einen

Herin ſof. zu verm. Thomaſiusſtr. 42, II l.
Schlafſtelle offen Sleg 2.

Frdl. Schlafſt vornh., Thomaſinsſtr. 48 III.

U. d. W ge Wittekind-Maneſeiderſtr. Med.
m. Krz.verl. Abz ges Bel. Mansfelderſtr.28, l

Halle. Hierzu 1 Beilage.
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Tablean für die bevorſtehende Wahl eines Abgeordneten für den Reichstag.

Halle a S., Donnerstag den 8. Juni 1893.
-m—--2

Der Landrat des Saalkreiſes und der Magiſtrat der Stadt Halle bringen in Gemäßheit des 5 8 des Reglements vom 28. Mai 1870 zur Ausführung des Wahlgeſetzesfür den Reichstag vom 31. Mai 1869 die Abgrenzung der für die am 185. d. M. ſtattfindende Reichstagswahl im Landkreiſe und der Stadt Halle gebildeten 111 reſp. 30 Seu

bezirke, die für die reſp. Bezirke ernannten Wahlvorſteher und deren Stellvertreter, ſowie die beſtimmten Wahllokale zur Kenntnis, die wir nachſtehend unſern Leſern bekannt geben.

”z”rkryCcchwrxsccecan—*—«—*----

a. Das platte Land.

Zu Name der Ortſchaften Wahlort. Wahllokal. Wahlvorſteher. Stellvertreter desſelben.

1Trebnitz mit Mödewitz Trebnitz Gaſthof Roth, Amtsvorſteher GSemeindev BrüchertSei Wlinger, Domäne Neubeeſen h e Srnert Wer Gaſthof n Dietze in Neubeeſen h Mann in Beeſenlaublingen
6 e4 WMucrena ucrena Wieſer'ſcher Gaſthof Segegherorſiege Wlorn S Rhine e nen

i n a einicke utsbeſitzer7 uUnterpeißen Unterpeißen Kreidner'ſcher Gaſthof Gemeindevorſteher Harth Suebiſiger rer un
8 Lebendorf Lebendorf eter'ſcher Gaſthof Gemeindevorſteher Knake Schöppe VothfeldvDebi Bebitz land'ſcher Gaſthof Stange Schöppe Koch10 Trebitz b. C. Trebitz b. C. Gaſthof Gemeinderorſteher Berger Schöppe Fiſchmann11Löbnit a. L. Löbniß a. L. Gemeindevorſteher Eberius Schöppe Verendt12Solbit Solbitz Gemeindevorſteher Zorn Gutsbeſitzer Pauling183 Garſena Garſena m Gutsbeſitzer Pitſchke Gemeir devorſteher Hoffmann14 Sieglitz, Dalena Da ena Gemeindevorſteher Lampe in Dalena Gutsbeſitzer Knieſtedt jun.156 Schlettau Schlettau melmann'ſcher Gaſthof Gemeindevorſteher Jagenicke Gutsbeſitzer Schnapperelle
16 Domnitz Domnitz lther'ſche Reſtauration Amtsvorſteher Gneiſt Semeindevorſteher Rudloffi ger Soueg, Domäne Rothenburg eget ehe ſcher Gaſthof en Vuläee ehe rerene o urg Kerſten'ſcher Ga misrat Amtsvorſteher Meter meindevorſteher Merker19 Do Dobis Niemann'ſcher Gaſtho Gemeindevorſteher Döni Schö20 Dößel Dößel n hof n n e T. Koch21 Neutz Neutz Kahle'ſcher Gaſthof Gemeindevorſteher Vecker Gutebeſitzer Herzog jun.22 Deutleben Deutleben Gaſthof Gemeindevorſteher Günther Schöppe Hehne3 a ehe ein a The der Gaſthof u er h eirchedla irchedlau aſtho emeindevorſteher St utsbeſitzer2 e d e e Wülerau u emeindevorſteher Sturm öppe Stein27 rachwitz, Domäne Brachwit rachwißz Slfte'ſcher Gaſthof Gutsbeſitzer Ed Schmidt e Fuchs
28 Ddöoblitz, Friedrichsſchwerz Döblitz Meier'ſcher Gaſthof Jnſpektor Trieb Gutsbeſitzer Voltzeb. W, Raunitz, Görbißz d Gaſthof Raunitz r. Voltze in Gimritzeiderſee rſee meindevorſtehe e Mennicke3 ant d ran et erſſher Gaſthof e i eor or emmler'ſcher Gaſtho emeindevorſteher midt ittergutsbeſitzer Dippe33 Souhvlbitz, Trebitz a. P. Trebitz a. P. Gaſthof Gemeindevorſteher Reußner in Sylbi Gemeindevorſteher Sickert in Trebitz a. P.34 See des Walnit Bothe'ſcher Gaſthof Fabrikdirektor h Gemeindevorſteher Kirchhoff
35 Lehndorf, Löbnitz a. G. Löbnitz a. G. Wiebach'ſche Schankwirtſchaft Gutsbeſitzer Friedr. Thiele in Löbnitz a. G. Gem.indevorſteher Wiebach in Löbnitz a. G.

3 c i See r wirtſchaft r Sarg7 roit ro ankwirtſcha emeindevorſteher Voltze utsbeſitzer Meißner38 Sennewitz J Wenig'ſcher Gaſthof Gemeindevorſteher Rötier Fabrikdirektor Krumßaar
39 Wieskau Wieskau Blechſchmidt'ſcher Gaſthof Gemeindevorſteher Krietſch Gutsbeſitzer Varth jun.40 Kaltenmark Kaltenmark Gaſthof Gemeindevorſteher Koch Gutsbeſitzer Hubbe41 (Krofigk, Rittergut Kroſigk Kroſigk Rittergutsbeſitzer Dr. Neubaur Gemeindevorſteher Schwinge42 Merbitz, Rittergut Merbitz Merbitz Welſch'ſcher Gaſthof Amievorſteher Vieler Gemeindevorſteher Renneberg

43 Tor el Fekthof d Vothfeld44 er ankw emeindevorſteher H. edicke nſpektor e45 See erhe t Merkewvi Siehers r Wer Taßthot Ceiehhe 7 r 1777 de t C Frößnitz
w a emeindevorſteher Conrad in u er Krin a5 Leri hie Vehris Zce* Gaſthof zum Roten Haus Gemeindevorſteher Wittmann Gutsbeſitzer Brömme48 Seaſtedt, Rittergut Brachſtedt Brachſtedt Wennicke'ſcher Gaſthof Amtsvorſteher Maquet Gemeindevorſteher Haedicke

49 Hohen, Wurp Wur p Wilde'ſcher Gaßhof Gemeindevorſteher Lumitzſch in Wurp Gutsbeſitzer Stock in Wurp
Obkin-Freiei Sehgeeraſgeft Scmeindederheter die Sago dige W61 Oppin Freiheit ppin Freiheit aſiho emeindevorſteher e e t632 Pranitz Pranitz Gemeindevorſteher Schmidt Schöppe Freitag53 Harsdorf, Jnwenden Jnwenden Gemeindevorſteher Otto in Jnwenden Gemeinde vorſteher Friedrich in Harsdorf54 SObermaſchwitz, Untermaſchwitz Obermaſchwitz Damm'ſche Schankwirtſchaft Gemeindevorſteher Brömme in Obermaſchwitz Gemeindevorſteher Heinemann in Untermaſchwitz
T Gaſthoi Gemeindevorſteher Mehe Schöppe Schaafe erue Monnch Wede ſche Gaſthof Gemeindevorſteher Meye Schöppe Rehſe

57 Eismannsdorf Eismannsdorf Gaſthof Gemeindevorſteher Vrandt Gutsbeſitz-r Creuzmann58 Niemberg, Rittergut Niemberg Niemberg Reinſch'ſcher Gaſthof Gemeindevorſteher Reif Schöppe Otto59 Schwerz Schwerz Haeder'ſcher Gaſthof Rittergusbeſitzer Dippe Gemeindevorſteher Reuter60 Dammendorf, Rittergut Dammendorf 2 f r e Peckeplseardt'ſcher Ga rſtee Rittergut Hohenthurm gee- cent S a n63 Roſenfeld oſenfe eber'ſcher Gaſtho u ter e Hir vlößni n'ſche Schankwirtſchaft Gemeindevorſteher Mähnert Schöppe Aben Honkwizre o San Schöppe Reinicke
Foch See verſtehe Eabubrodt See vie enber emeindevorſteher ubrougewdori Zeaſcwis Eqhentegegene Gutsbeſitzer Winter Gemeindevorſteher Geißler

80 Diemitz Diemitz Hoffmann'ſcher Gaſthof Gemeindevorſteher Berndt Gutsbeſitzer Herold70 Gutenderg, Rittergut Gutenberg e nhof Be r Zimmer71 Seeben eeben ohmann'ſcher Saſtho emeindevorſte eſtR ti „K ten“ Prokuriſt Ernſt Zwanziger Gemeindevorſteher VrömmeV e 3 Dre en e r en Rentier Hermann Engelte Schöppe Kaßtzleis74 Cröllwitz Cröllwitz grünen Kranze Fabrik Dir. Vergmann Gemeindevorſteher Winter75Simritz b. H Gimritz b. H. zur Peißnitz Sutspächter Kohnert Reſtaurateur Klopffleiſch76 Schiepzig Schiepzig Dorenberg'ſcher Gaſthof Gemeindevorſteher Ehlers Schöppe Kunze77 Sein Domäne Lettin Lettin geh e remeindtvorſteher el Zeln giei n L Ga hof 44 Gemeindevorſteher pofer Suche Louis HageZſcherben Se vb Rittergutspächter Kerſten Gemeindevorſteher Schaaf
er r i der vinzial-Jrrenv e en aus Nietleben Berndorf'ſcher Gaſthof Gemeindevorſteher Rammel Schöppe Förſter m

r V Gopellenende e e Saale hhcher Gaſthof See el in Vurz See dedorſcher Fiſcher T Capellenende
83 Burg b. R., Capelenen apellen84 Reideburg mit Crondorf, Rittergut Deideburg, Reideb inert'ſcher Amtsvorſteher Ruſche Gemeindevorſteher Demiſch85 gar vagtevori Lüſchdor Zeit ge Schankwirtſchaft Gemeindeoorſteher Fuß Gutsbeſitzer Kunze
86 Canena Canena Gaſthof Rittergutspächter Heeſe h87 Die kau, Rittergut Dieskau Dieskau Lehmanu'ſcher Gaſthof Amtsvorſteher von Bülow Gemeindevorſteher Brückner

Srugdotf Bruckdorf Große'ſcher Gaſthof Gemeindevorſteher Huhke Gutsbeſitzer Hoffmann

Zwintſchöna wintſchöna r in r derte90 Kleinkugel leinkugel arth'ſcher Gaſtho u al herd Schankwi t Gemeindevorſteher Arnhold in Benndorf Gutsbeſitzer Weber in Bennewitz2 rn Benneni Zertngt h ahe Amtsvorſt her Schoenbrodt Gutsbeſitzer Sander
22 Gotten Gottenz Schankwirtſchaft Gemeindevorſteher Menzel Gutsbeſitzer Schaaf3 Grbbers Gröbers Oſte'ſcher Gaſthof Gemeindevorſteher Liſchke Gutsbeſitzer Veile e San de Wange Lenenderorheer Lerte a PerrnenGroßk ramm'ſcher Gaſtho mein eher Dornau27 Linſen Weſenitz Zriſgen Gaſthof Gemeindevorſteher Schurig Rentier Vartholomäus

Sochau Lochau Vennemaun'ſcher Gaſthof Rittergutspächter Wagner Gemeindevorſteher Kluge2 nie Rittergut Döllnitz Döllnitz Schaaf cher Gaſthof de W jun. re rer
100 Ofendorf KIwal e s Seneindevo ſteher Lindner Ziegeleibeſitzer Lindnerr Burg i. A. Schankwiriſchaft Gemeindevorſteher Ochfe Schöppe HauſerZur der Ammendorf Feldmann'ſcher Gaſthof Gemeindevorſteher Dittrich Mäühlenbeſiter Schramme v E., Rittergut Beeſen a. E. Beeſen a. E. Ochſe'ſcher Gaßhof Gemeindevorſteher Elſte in Beeſen Rittergutspächter Handt
104Flaneng, Beeſen a. E. s Wörmlid Rothe'ſcher Galho Amtsvorſteher Rudloff Fabrikbeſitzer Huth
106 Wörmlitz Böllberg Kurzhals'ſcher Gaßthof brikdirekior Gehring Prokuriſt Leiſtner106 Böllberg Giebichenſtein Saalſchloßbrauerei mtsrat Nagel Badedirektor Bauer107 Diebichenßein Sentrant a D von Lieres Faorilbeſiher F. H. Raben Wilhelmshöhe88 r r Mohr Stridde ne n ez r Panſegranu117 S taub Kenß Serbeiegarirer Spindles Schloſſermeiſter Zwanzig.
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Wahliokal.
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2 a. okal.Wahl Unſaßt D. Wahivorſſeher, Herr: Wahl umfaßt b. Bedlerſ. Herr:bunte u di derte Wehnerſteher, derr veznr zahl ſeüvertr. Wahldoeſteher, Herr:
1. Berggaſſe, Dowplatz, Kanzleigaſſe, kleine Klaus a. Hotel zum Kronprinz. 15. D yvanderſtraße, Streiberſtraße, Südſtraße, a, Reſtauration zur Thomaſitushalle,e aagiet hen Mühl d. Kaufmann Julius Wagner. Thomaſiueſtraße, Thurmſtraße. 3922 berdrap 9

gaſſe, Mühlpforte, Nikolaiſtraße, Paradeplagz, o. Mäühlenbeſitzer Jung. d. Maurermeiſter Lingesleben.Schlamm, Schloßberg, große Schloßgaſſe, o. Kaufmann Ernſt Graßel.kleine Schloßgaſſe, kleine Ulrichſtraße. 3450 16. u r W r DönitzBarfü ße, Bölbergaſſe, Dachritzgaſſe, a Reſtauration Dresv. Bierhalle. tenerſtr., ur Werſe Stadtra nt Kaul berg Prittapeepets alte d. Seifenfabrikant Kobert. Chauſee, diaſſigerieſtrahe, Thüringerſtr 3398 o. Kaufmann Albert Preßler.

S h r. Vighertz be er e hrete 200 Sekte Beneek etegelgaſſe, gioße Ulrichſtrage. un 94, Lan rſtr., Niemeyerſtraße. eror3. Brüderſtraße er M 5 t d z e. Karl SchoberMarktplatz, Neuntäuſer, Rathausgaſſe, gr Handſchohfabrikant Dan. 18. Am Bahnhof, Bahnhofſtraße, Delitzſcherßraße, a. Sta genhau-.e et e Miene erfI un kleine Stein mfelde, m am bahn u4. Bauhof, gr. Berlin, kleiner Berlin, gr. Brau a. Reſtauration zum Reichskauzler. of Halberſtädterſtr., Kurzegaſſe, Beipzigerusgaſſe, kleine Brauhausgaſſe, Kuhgaſſe, d. Fab ikb ſitzer Louis Jentzſch. e 26—865, agdeburgerſtraße 5468,
tſchgaſſe, Leipzigerſtr. 1--35 u. 86 106, o. Kaufmann Auguſt Apelt. arienſtraße 68—23, Riebeckplatz. 3340

r. Märkerſtraße, kl. Märkerſtraße, neue 19. Dzondiſtraße, Forſterſtraße 6-—60, Germar a. Reſtauration zur Maille.omenade, Sternſtr., hinter der Ulrichskirche 8468 ſtraße, Magd burgerſtraße 33--53 Meckel b. Maurermeiſter Stadtv. Heiſer.
b. Bärgaſſe, Bechershof, Dreyhauptſtr, Freuden a. Webers Zentralhotel. ſtraße. 3256 Kaufmann Peckmann.

plan, Graſeweg, Hackebornſtraße, Hanfſak, d Kaufmann Heuber. 30 Ackerſtraße Berlinerſtraße Diſſauerſtraße, a. Freybergs Garten.
an der Marienkirche, Meteritzſtr. Olearius- o. Kaufmann Leopold Schmidt. Frieſenſtraße, Srünſtraße, Krauſerſtraße, b. Fabrikbeſ. u. Stadtv. Lwowski.

Frraße, große Rittergaſſe, kleine Rittergaſſe, Kruk vbergſtraße, Mötzlicherweg, Müh'rain, o. Kaufmann Hermann Ströfer.
Schmeerſtraße, Schülershof, Sperlingsberg, Wachererſtrafe i 16 und 72 86. 3343

ehe et e x d Zeit ermn6. m alter 23 der 831 z War Vuhren de Marienſtraße 157 u 31480 Echioffermeiſter Rudolf Mäner.
winger eugaſſe, ndler rar hqgeſtah, ſentethaſe 4 3333 o. Techniker Julius Keil m ehe nete v e yberg.

7. Ankerſtraße, Domgaſſ, Flutgaſſe, Hafenſtraße, a. Gaſthof zur Tanne Schimmeiſtraße, gr. Steinſtraße 20—34 u. o. Kaufmann Guſtav Moritz.
re c r d. W. ſſerweiks Direktor 652 72, Töpferplan 3461aße, Mansfe raße ver weiden, gr. Steinſtr. 37.Rererigeergireße, an der Schleuſe, Schmale o. Steinmeh meiſter Emil Schober. 23 Brpaeh hr e e ehe u 5. er der Sag

Thalgaſſe, Wieſenſtraße. 3391 Zaufmann Karl Mulertt.gaſſe, Schwemme Kapellengaſſe, Luiſenſir., Luckengaſſe, Mar o. Kauf rl Mu8. An der Bade ei, Fiſcherplan, Gerbergaſſe, s Reſtauration zum Paradies. arethenſtr,, alte Promenade 12 bis 35,Glauchaerſtraße 1--9 und 72--79, Herren b. Stadtrat Keferſtein. Sophienſr. 1-—13 und 37--42, gr. Stein
frraße 1--12 u. 19--37, Kellnergoſſe, Kuttel o. Stärkefabrikant Preßzler. ſtraße 35 —61, Unterberg, Zinksgartenſtraße 3464

r Ratswerder, Spitze, Werder- 6314 24 r aſſe, Scharrn a un S re9. m ehe u erſt aße 3490 ad e 33. vens ben W ayelmhienße o. Kaufmann Julius Läderitz.
7i, Steg, Unterplan. Kaufmann Paul Mertens.e e e. e.10. Gommergoſſe, Langeſtraße, Mauergaſſe, Mittel a. Chriſtliche Herberge zur Heimat ſtraße. ß 3260 o. Hrauereidirektor Mäuer.

wache, Taubenſtraße, Zwingerſtraße. 3354 d. i Vanien Stadt 26. Breiteſtraße, Henriettenſtraße, Hermannſtraße, a. Wahls Reſtaur., Henriettenſtr. 3.

an vetelelt. Am Kirchthor, Laurentiveſtraße 3401 b. n erlob.o. ntter ele.11. Hirtengaſſe, Jakobſtraße, Lerchenfeldſtraße, a. Slauchaer Schüs nhaus. 27 Advokatenſtraße, Blumenſtraße, Händelſtraße a. Kaiſerhof.Schwetſchkeſtraße, Steinweg. 3306 n h. Safontaineſtraße, Mühlweg, aserviſreße, d. Buchhändler
13. Bollbergerweg, Schätengaſſe, Thorſtraße 18 Reichenbachs Reſtauration Von Uleſtraße, Wettinerſtraße, Wet v o. Rentier Friedr. Wilh. Fritſqh.

bis 54, Weingärten. 3486 d Strlnn ger Sqramm 28. Albrechtſtraße, Bernburgerſtraße, Fricdrichplatz, a. Reſtauration Weißbierſalon.
Vag Regiſtrater dine en. 9 63, Seoraſtraße, Kloſter b. Zaiſmann L. Stückrath.

13. Beeſenerſtraße 1--5 u. 23 30, Ludwigſtraße, a. Ruhes Reſtauration, Wörmlitzer raße Sophienſtraße 1405-5. 3493 o. Kaufmann Magnus Bauer.
Tholuckſtraße. Thorſtraße 1--12 und 55 bis ſtraße 16. 29. BHlumenthalſtraße, Brandenburgerſtr., Göben a. Konzerthaus
63, I. bis V. Vereinsſtraße, Wörmlitzerſtraße, b. Fabrikant Dr. phil. Preßler. ſtratze, Sütchenſtr., Hardenbergſtr., r b. Kaufmann Wiltzelm Sommer.
Wolſſchlucht. 3318 o. Rentant Peuger. ſtraße, Herderſtr., Karlſtr., Kronprinzenſtr., o. Kaufmann Otto Lange.14. Annenſtraße, Beeſenerſtraße 6——22, Beeſener a. Reſtauration Preßlers Berg. ne e 3498
weg, Friedensſtraße, Hochſtraße, neue Leip b. Fabrikant Karl Friedr. Schulze. 4 sziger Chauſſee, Liebenauerſtraße, Pfänner- o. Fabrikant Auguſt Schulze. 30. Bismardſtraße, Feldſtraße, Fritz Reuterſtraße, a. Langhammers Reſtauration,
höhe, Schloſſerſtraße, Schmiedſtraße. 3356 Hohenzollernſtraße, Kaiſerſtraße, L ſſing Leſſingſtraße

ſtraße, Schillerſtraße, Uhlandſtraße. 3396 b. Kaufmann Jshannes Schaal.
Summa ſ 101401 Maurermſtr. Herm. Hoffmann.

Die Wähler haben am Donnerstag den 15.
in der Zeit von 10 Uhr vormittags bis 6 Uhr nachmittags

in den für die einzelnen Wahlbezirke beſtimmten Wahllokalen an die dort anweſenden Wahlvorſteher even deren Stellvertreter ihre Stimme abzugeben. Zur Stimmenabgabe werden nur
diejenigen zugelaſſen, welche in die Wählerliſten aufgenommen ſind. Abweſende können in keiner Weiſe durch Stellvertreter oder ſonſt an der Wahl teilnehmen.

Die Stimmjzettel, mittelſt deren die Wahl erfolgt, müſſen von weißem Papier und dürfen mit keinem äußeren Zeichen verſehen ſein. Sie müſſen außerhalb des Wahl
lokals mit dem Namen des Kandidaten, welchem der Wähler ſeine Stimme geben will, ausgefüllt und verdeckt abgegeben werden, dürfen auch vom Wähler nicht unterſchrieben ſein.

Ungültig ſind die Stimmzettel:
1. welche nicht von weißem Papier, oder welche mit einem äußeren Kenunzeichen verſehen ſind
2. welche keinen oder keinen lesbaren Namen enthalten
3. aus welchen die Perſon des Gewählten nicht unzweifelhaft zu erkennen ift
4. auf welchen mehr als ein Name, oder der Name einer nicht wählbaren Perſon verzeichnet iſt
5. welche einen Proteſt oder Vorbehalt enthalten.

Tag, wo es ſeinen Peinigern endlich einmal ſeinen Willen kundgeben kann.
Wie in ganz Deutſchland, ſo hat insbeſondere auch hier in Halle und dem Saalkreis die Sozialdemokratie, erfüllt von altbewährtem Kampfesmute, die Wahlfehde auf

genommen.

BVartkteigenoſſen?
Der Tag der Reichstagswahl rückt näher heran. Jn ganz Veutſchland iſt unſere Partei mit Begeiſterung in den Kampf gezogen. Das Volk der Arbeit freut ſich auf den

Unſere Feinde, die Schutzparteien des Kapitalismus, ſtehen zerſplittert da, weil ein Teil der Ausbeutergeſellſchaft dem anderen den Hauptanteil beim Volksausplünderungs
geſchäft mißgönnt und für ſich haben will. Die Sozialdemokratie marſchiert einig und geſchloſſen, ihre Kampfesreihen ſind brüderlich zuſammengebunden durch das hohe Vewußtſein,
für eine reine und gerechte Sache, für das Wohl aller, für den Fortſchritt der menſchlichen Kultur zu ſtreiten.

Die denkende Bevölkerung ſieht immer mehr ein, daß einzig und abrin durch die Sozialdemokratie eine Beſſerung der heutigen Verhältniſſe erzieit werden kann. Niemals
war daher die Agitation für unſere Jdeen und Jdeale günſtiger und erfolgverſprechender, als gerade jetzt. Deswegen, Parteigenoſſen, nützet die kurze Spanne Zeit des Wahl
kampfes aufs allereifrigſte aus. Bringt allenthalben Licht in die Köpfe derer, die unſere Beſtrebungen infolge gegneriſcher Verdrehungen noch nicht verſtanden haben!

Alſo, Parteifreunde, alle Mann an Bord! Laſſet keine Stunde, keine Minute ungenützt verſtreichen, neue Anhänger zu gewinnen und die Vorbereitungen für Hauptwahl
und etwaige Stichwahl ſorgfältig zu treffen! Bieten wir alle Kräfte auf, damit der Saalkreis wieder durch ſeinen alten Abgeordneten im Reichstage vertreten wird.

Der Kandidat der Sozialdemokratie für Halle und den Saalkreis iſt

in Friedrichshagen bei Werlin.

S Wir bitten dieſes Tableau anfzubewahren. S

chriftſteller Fritz Kunert

Verlag und für die Jnſerate verantwortlich: Auguſt Groß, Halle. Drud der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (E. G. m. b. H.).
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